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England zur Revision-- und Schuldensrage
Heftige Angriffe auf Deutfchland im Unterhaus

WB . London, 13. April . Im Unterhaus wurde heute ein
Antrag über die Vertagung für die Osterferien gestellt.̂ Bei
dieser Gelegenheit brachte das Mitglied der Linksopposition
Attlee eine Debatte über auswärtige Angelegenheiten und ins¬
besondere über den Viermächtepakt in Gang . Attlee erklärte,
Mussolinis Vorschlag habe überall großen Argwohn erregt.
Die Fricdensverträge müßten zwar revidiert werden, aber auf
einer Grundlage , die durch Erörterung aller daran beteiligten
Staaten geschaffen worden sei und zu einem günstigeren als
dem gewählten Zeitpunkt . Attlee nahm dann scharf gegen
die Revisionsfordernngen Deutschlands Stellung . Er forderte
von der englischen Regierung , sie möge erklären, daß man der
gegenwärtigen Führung des Deutschen Reiches das nicht zn-
gestehen werde, was Stresemann vorenthalten worden sei. Zur
Begründung seiner revisionsfeindlichen Haltung verbreitete
sich der Redner ziemlich weitläufig über die Behandlung der
Sozialdemokraten und Inden in Deutschland. Allerdings ver¬
wies er im Verlaufe dieser Ausführungen auch darauf , daß
England , Frankreich und die Vereinigten Staaten infolge ihrer
Politik gegenüber Deutschland für die Entwicklung während
der letzten zehn Jahre zu einem großen Teil verantwortlich zu
machen seien.

Premierminister Macdonald erklärte in seiner Antwort,
er werde sich heute bei seinen Ausführungen hauptsächlich mit
Amerika befassen. So gut wie alle feindliche Kritik an dem
Viermächteplan und an der englischen Haltung den deutschen
Ansprüchen gegenüber beruhe ans Auffassungen, die als reine
Hypothesen zu werten seien. Soweit überhaupt das Revisions¬
problem behandelt worden sei, habe es sich dabei um eine Revi¬
sion gehandelt, die zur Erhaltung des Friedens notwendig sei;
die Revision würde nicht abseits vom Völkerbund, sondern im
Völkerbund behandelt werden. Dabei hätten die kleineren, an
'diesen Erörterungen interessierten Mächte ebensoviel zu sagen
wie die großen Mächte. Das sei von Anfang an vollkommen
klar gewesen.

Macdonald befaßte sich dann mit seinem bevorstehenden
Besuch in Washington . Eine für beide Seiten annehmbare
Regelung der Schnldenfrage, so erklärte er u. a., würde die
größte Segnung bedeuten. Eine vorläufige Vereinbarung über
das SchuldenproLlem aber werde in Washington nicht ge¬
schlossen werden. Es gebe auch noch andere als wirtschaftliche
Probleme , die zu behandeln wären , so z. B . das Problem der
Abrüstung und die Frage der Zusammenarbeit der Nationen
in Genf. In Europa machten sich heute gewisse Einflüsse
geltend, die einen erschrecken lassen könnten u. denen gegenüber
man nicht gleichgültig sein könne. Man dürfe nicht zulassen,
daß diese Einflüsse stH irgendwie den Abrüstungsbestrebungen
in den Weg stellten. Die durch diese Einflüsse geschaffenen
Verhältnisse müßten geprüft werden, und man müsse aufmerk¬
sam verfolgen, wie sie sich auswirkten . Der Zweck seines Be¬
suches in Washington sei es. eine Annäherung beider Länder
nicht durch Bündnisse, sondern auf geistigem Gebiete zu
schaffen. Wenn ihm das gelinge, so werde seine Mission als
erfolgreich anzusehen sein.

Nach Premierminister Macdonald ergriff Sir Austen
Ehamberlain das Wort . Er verwies auf die ungewöhnliche
Zustimmung, die die Ausführungen Attlees auf allen Seiten
des Unterhauses erzielt hätten . Auch er müsse feststellen, daß
alle bisherigen Schritte im Zusammenhang mit dem Vier¬
mächteplan zu keiner Befriedung in Europa beigetragen hätten.
Die gegenwärtige Lage sei als überaus ernst und besorgnis¬
erregend zu betrachten. Der Friede in Europa sei heute un¬
mittelbarer denn je seit Beendigung des Weltkrieges bedroht.
Seine Haltung zur Revisionsfrage kam typisch in der Wendung
zum Ausdruck: „Wir haben Verträge revidiert und revidiert
— und was haben wir dafür bekommen?

Deutscher Protest in London
WB . Berlin,  14 . April . Die gestrige Debatte im eng¬

lischen Unterhaus über innerdeutscheVerhältnisse hat der
Reichsregicrung Anlaß gegeben, den Botschafter in London zu

beauftragen, unverzüglichbei der englischen Regierung nach¬
drücklich Verwahrung einznlcgen.

Der deutsche Schritt in London
WB . London, 14. April . Zn der Berliner Meldung , daß

die deutsche Regierung einen sofortigen deutschen Einspruch in
London bei der britischen Regierung gegen die Erklärungen
angeordnet hat, die über Deutschland am Donnerstag im Un¬
terhaus gemacht wurden , liegt heute um Mitternacht erst eine
Aeußerung vor. Preß Association teilt mit, daß der Staats¬
sekretär des Aeußern, Sir John Simon , die Osterferien auf
dem Lande verbringe, und infolgedessen von deutscher Seite
ein Einspruch kaum vor Dienstag erhoben werden könne. In
britischen amtlichen Kreisen werde die Auffassung vertreten,
daß die britische Regierung nicht verantwortlich für Meinun¬
gen sei, die von Mitgliedern des Unterhauses geäußert werden,
und daß dieser Standpunkt dem deutschen Botschafter dar¬
gelegt werden würde. Chamberlain , Churchill und Samuel
hätten alle als private Mitglieder des Unterhauses gesprochen,
und Sir John Simon habe in seiner Antwort erklärt , daß
die britische Regierung nicht das Recht für sich beanspruchen
könne, für die auswärtigen Untertanen eines anderen Landes
zu intervenieren.

Pariser Stimmen
WB . Paris , l4. April . Zn der gestrigen Debatte im eng¬

lischen Unterhaus schreibt der „Temps", diese Debatte werde in
ganz Europa großen Widerhall finden. Die Rückwirkung, die
sie in Berlin , Rom und Mitteleuropa auslösen werde, werde
zeigen, in welchem Maße die strenge Warnung verstanden
werde. (Wie bereits gemeldet, ist der deutsche Botschafter in
London beauftragt worden, bei der englischen Regierung Ver¬
wahrung einzulegen.) „Paris Soir " erklärt : Die außenpoli¬
tische Debatte im Unterhaus verdiene hervorgehoben zu wer¬
den, weil sie für die Entwicklung der Geister in England be¬
zeichnend sei.

Beköstigung deutscher Reisender in Metz
Paris . 14. Avril . (Conti - Meld.) Die Agentur Havas

und die Abendblätter berichten über einen Zwischenfall, der
sich heute in Metz ereignete. Eine Gruppe deutscher Touristen
seien in Metz aus Solingen und Remscheid in einem Auto ein¬
getroffen. Bei dem Westbahnhof sei der Wagenführer aus¬
gestiegen, um Zeitungen zu kaufen. Reisende und Spazier¬
gänger hätten Plötzlich festgcstellt, daß das Auto hinten einen
kleinen Wimpel mit dem Hakenkreuz führte . Darüber sei die
Menge in große Aufregung geraten . Eine Polizei -Radsahrer-
Patrouille hätte die deutschen Automobilisten aufgefordert,
ihr mit dem Wagen nach dem Polizeichefkommisiariat zu folgen.
Die Deutschen seien der Aufforderung nachgekommen und
hätten ans dem Kommissariat erklärt , daß der Wimpel ihr
Nationalzeichen sei. Die Papiere der Insassen hätten ans einen
Dr . Phil., einen Arzt und einen Referendar gelautet ; sie seien
in Ordnung gewesen. Die Automobilisten hätten beabsichtigt,
während der Osterferien die Schlachtfelder zu besuchen und
über Belaien dann nach Deutschland znrückznkehren. Aufgrund
des Zwischenfalles seien sie direkt nach Deutschland znrück-
gefahren.

Verhaftung von Nationalsozialisten in Böhme«

Prag . 14. Avril . (Conti-Meld.) Bei einer Hausdurch¬
suchung im Jugendheim Hennersdorf bei Gablonz sind ins¬
gesamt 25 jugendliche deutsche Nationalsozialisten in das
Kreisgericht in Reichenberg eingeliefert worden. Es wurde
gegen sie die Anzeige wegen Verstoßes gegen die ZZ 2 und 17
des Gesetzes zum Schutze der Republik erstattet. ' Ferner ist
in Falkenan der Bezirksleiter der deutschen NSDAP ., Julius
Wirth , nach einer Hausdurchsuchung in der Parteikanzlei ver¬
haftet und dem Kreisgericht Eger zugeführt worden.

Riesenunterfchlagung in Baden
Karlsruhe,  13 . April. Die Pressestelle beim Staats-

Ministerium teilt mit: Wie der Oeffentlichkeit bereits bekannt
gegeben wurde, hat im Auftrag des Reichskommissars eine Re¬
vision bei der Badischen Beamtenbank stattgefunden. Schon
»ach dem bisherigen Stand der Ermittlungen steht fest, daß in
den vergangenenJahren Unterschlagungen in Höhe von einer
Million Mark zum Schaden der Bank verübt worden und von
den Verantwortlichen Persönlichkeiten gedeckt worden find. Die
Schuldigen find seinerzeit der Staatsanwaltschaft nicht über¬
antwortet worden. Die Leiter der Bank haben ferner Ge¬
schäfte getätigt, die über den Rahmen der Aufgaben einer
Sparbank weit hinausgeben und schwere Verluste zur Folge
hatten.

Die Verantwortlichen, insgesamt 7 führende Persönlich¬
keiten der Bank, find im Laufe des heutigen Tages in Schutz-
Haft genommen worden. Der Reichskommiffar hat alle Maß¬
nahmen getroffen, um einen ungefährdetenWeiterbestand der
"ank zu gewährleisten. An die Mitglieder bezw. Einleger
ergeht die Aufforderung, Ruhe z« bewahren. Neberstürzte und
»«begründete Abhebungen könnten nur schaden. Durch die
»nfgedecktenVerlustgeschäfte ist der Bestand der Bank «nd die
Sicherheit der Einlagen nicht gefährdet.

Die verhafteten Persönlichkeiten
In der Unterschlagungsaffäre bei der Badischen Beamten¬

bank sind verwickelt und in Haft genommen die Leiter der
Bank : Hauptlehrer Graf , Postinspektor Gotthold Bayer , Ober¬
rechnungsrat Friedrich, die von den verschiedenen Beamten¬
organisationen in den Aufsichtsrat delegierten Herren : Reichs-
bahnoberrat Fraeulein , Professor Gauch und Studienrat Dr.
Schlick. Ferner wurde in Haft genommen Bankdirektor Jahn-
Derlin , der jedoch nicht unmittelbar mit der Bank in Verbin¬
dung gestanden, sondern in früheren Jahren mit ihr Geschäfte
getätigt hat . Es bandelt sich in diesem Falle Wohl um die
Äerlin -Frohnauer Verleihungsangelegenheit von Siedelungs¬
gelände.

Zu der Verhaftung leitender Persönlichkeiten bei der Ba¬
dischen Beamtenbank teilt die Pressestelle des Staatsministe-
rinms ergänzend mit, die leitenden Persönlichkeiten der Bank
seien ihren Aufgaben nicht gewachsen gewesen. Darüber hinaus
seien in unverantwortlicher Weise gegen Strafgesetze ver¬
stoßende Handlungen vertuscht Warden. Weder seien die Schul¬
digen ihrer gerichtlichen Strafe zugeführt worden, noch habe
man ernsthaft versucht, die unterschlagenen Summen wieder
beizuschaffen. Nach dem ganzen Verhalten der leitenden Per¬
sönlichkeiten sei der Verdacht nicht unbegründet , daß Unter¬
schlagungen und Fehlspekulationen bewußt verschwiegen wor¬
den seien. Die mit der Revision beauftragten Sachverständigen
prüften zur Zeit , ob nicht auch Bilanzfälschnngen vorgekommen
seien, lieber das Ergebnis werde die Oeffentlichkeit unter¬
richtet werden.

91. Jahrgang

Die deutsche Arbetts- und WirtfchaitS-
versaffung

8. Berlin , den 15. April 1933.

Beim Fest der deutschen Arbeit wird Adolf Hitler die
Ziele nmreißen, die im ersten Jahre des Vierjahresplanes er¬
reicht werden sollen. Die Aufgaben, vor die die Regierung sich
gestellt sieht, sind setzt in erster Linie solche Wirtschafts- und
sozialpolitischer Art . Die politische Revolution ist sa so gut
wie vollendet. Die neue Form des Dritten Reiches ist geschaf¬
fen. Die Durchführung der geistigen Revolution stellt eine
Aufgabe dar, die weit über den Vierjahresplan hinausreicht
und vielleicht die Arbeit einer Generation sein wird . Die wirt¬
schaftlichen Nöte und Sorgen brennen aber auf den Nägeln.
In ihnen stecken die größten Schwierigkeiten, die Widerstände
in den harten Tatsachen des Lehens selbst.

Eines kann man setzt schon Voraussagen, daß die Maß¬
nahmen. die zu einer neuen deutschen Arbeits - und Wirt¬
schaftsverfassung führen wollen, weiten Kreisen ebenso große
Ueberraschungen bereiten werden wie der kühne politische Ent¬
schluß, durch den dem deutschen Föderalismus nach dem
Ringen eines Jahrtausends ein Ende bereitet wurde. Es ist
noch nicht lange her, da glaubte ein führender dentschnatio-
naler Politiker den Nationalsozialisten den Rat'  geben zu
sollen, daß sie nach dem Siege des 5. März den Nationalismus
immer größer und den Sozialismus immer kleiner schreiben
möchten. Inzwischen hat Göring vor der Berliner national¬
sozialistischen Betriebszellen -Organisation ein Programm ver¬
kündet, in dem wieder Nationalismus und Sozialismus gleich-
gesetzt werden. Man darf in diesem Zusammenhang auch nicht
an dem Buche vorübergeben, das Johann von Lcers über
Adolf Hitler geschrieben hat und von dem bestimmt angenom¬
men werden muß, daß es in seinen grundsätzlichen Ausführun¬
gen vom Kanzler gebilligt wurde. In diesem Buche heißt es:
„Bekennen wir es offen — jeder junge Mensch, der unter
Hitlers Fahnen steht, ist in erster Linie Sozialist und tausend¬
mal Sozialist ! Das bedeutet nicht, daß er alle Wirtschafts¬
betriebe von Staatsbeamten geleitet wissen will — gewiß kein
erhebendes Ziel .' — aber daß er an die Stelle des anarchischen
Kapitalismus eine bewußte staatliche Bedarfswirtschaft , eine
Sicherung seiner schwer arbeitenden Volksgenossen, eine offene
Niederschlagung der großen Geldmächte, eine schonungslose
Enteignung des Monopolkapitals , der Truste, Konzerne, Ban¬
ken und aller vergesellschaftetenBetriebe setzen will. Nicht das
Beispiel Italiens mit seinem für Deutschland sozialpolitisch
gar nicht ausreichenden faschistischen Korporativsystem, sondern
die ehrliche Durchführung einer Schaffung von sozialem Erbe
flir die Enterbten , eine entschlossene Sicherung aller Schaf¬
fenden, Bruch mit der Goldwährung . Mobilisation der natio¬
nalen Arbeit . Aufbau eines Staates der Arbeit ist das
leidenschaftlich verfochtene Ziel."

Wir glauben, daß Leers mit diesen programmatischen
Worten durchaus im Sinne seines Führers spricht und daß
die Maßnahmen , die Hitler beim Volksfest der deutschen Ar¬
beit ankündigen wird, ans diesem Geiste stammen und zu diesen
Zielen gerichtet sein werden. Es ist ganz klar, daß die Ab¬
lösung des bisherigen Systems nicht mit einem Male erfolgen
kann. Diese Aufassnnq der Reichsregiernng wird ietzt in der
Mitteilung über die Absichten in der Tarif - und Arbeitsfrage
und über die Beseitigung des Gewerkschaftsmonopols zum
Ausdruck gebracht. Wenn es in dieser Mitteilung auch heißt,
daß für die Uebergangszeit alte Lohn- und Arbeitsbedingun¬
gen noch gelten sollen, so wird doch auch schon in diesem
Zusammenhang ganz klar, daß die Entwicklung unaufhörlich
weiter getrieben werden soll. Im Hinblick auf den Neuaufbau
der Gewerkschaften hebt sich schon jetzt das Ziel heraus , die
bestehenden Organisationen in zwei großen Einheiten , in
einer „Deutschen Arbeitergewerkschaft" und in einem „Deut¬
schen Angestelltenverband" zniammenzufassen. Die Pläne , die
nach dieser Richtung von der Bnndesleitung des Gewerkschafts-
bnndes der Angestellten ausgearbeitet wurden, dürften sich
durchaus ans der Linie der Regierungsabsichten bewegen. Der
Reichsarbeitsminister hat in einem Rundschreiben versprochen,
daß er schon in der Uebergangszeit die hinter der Reichs-
reaiernng stehenden Arbeitnehmerkreise maßgebend beteiligen
will. Es kann gar keinem Zweifel unterliegen , daß nach dem
Experimentieren und Stümpern der letzten Jahre , bei denen
nie etwas Entscheidendes und Wesentliches zustande gebracht
werden konnte, setzt die Arbeit für eine neue Wirtschaflsver-
fassnng mit der gleichen Energie wie das Werk des politischen
Umbaus in Angriff genommen werden soll und zwar mit dem
Ziel, Gerechtigkeit und Kameradschaft in dieser Arbeits - und
Wirtschafts-Verfassung zu verwirklichen, den deutschen Sozialis¬
mus in die Tat umznsetzen.

Die Lohnzahlung für den 1. Mai
WB. Berlin, 13. April. Die Ausführungsbestimmun¬

gen zu dem Gesetz über den Feiertag der nationalen Arbeit
werden auch die Frage der Lohnzahlung am 1. Mai regeln.
Für den 1. Mai wird auch für die Arbeiter, die im Stnnden-
lohn beschäftigt find, der volle Lohn ausgezahlt werden.

*

An alle ihm angeschlossenen 30 000 Kriegervereine richtet
der Vorstand des Deutschen Reichskriegerbundes Kyffhäuser
die Aufforderung , sofort in Ausführung der Anweisung deS
Ministeriums für Propaganda mit den örtlichen Stellen zur
Durchführung des Feiertages der nationalen Arbeit am 1. Mai
in Verbindung zu treten . Der Bundesvorstand fordert, daß
ausnahmslos alle Vereine mit ihren Fahnen antreten und
kein Mann seiner drei Millionen -Organisation an diesem Tage
in edr Reihe der deutschen Front sehlt.



Umbau der Steuer - uud FinanzwirMaft
Berlin. 13. April. (Conft-Meld.) Der neue Staatssekretär

im Reichsfinanzministerium Reinhardt gewährte einem Ver¬
treter des „Zeitungsdienstes" eine Unterredung , in der er u a.
erklärte, daß mit der Vielheit der Stenergesetze und mit der
Kompliziertheit des Stenerrechtes Schluß gemacht werden
Müsse. Die Steuern müßten sozial, gerecht und wirtschaftlich
tragbar sein. Steuererhöhungen , die geeignet sein konnten,
eine neue Belastung der breiten Masse des deutschen Volkes
Herbeiznsühren und kanfkraftschmälernd zu wirken, leien nicht
geplant . . . . , ,

Gegenwärtig befinde sich ein Gesetz zum Schlitze des Mittel-
ständischen Einzelhandels in Vorbereitung . Darnach werde eine
Mittelstandsschutzstener, die aus Warenhäuser und Zweigstellen
umgelegt werde, einheitlich für das gesamte Reich eingeführt
werden. Diese Steuer , die nach dem Umsatz bemessen sei,
werde sämtliche Warenhäuser und Filialbetriebe so treffen,
Las; ihre wirtschaftliche Vormachtstellung im Interesse des
Mittelstandes gebrochen werde. Es sei selbstverständlich, schloß
der Staatssekretär , daß die kommende große Steuerreform eine
gerechtere Verteilung der Steuern und Lasten bringen werde.
Leitgedanke werde dabei sein, die Kaufkraft der Gesamtheit der
werktätigen Massen unseres Volkes zu heben. Die Erhöhung
der Kaufkraft durch stcuerpolitische Maßnahmen werde sich
insbesondere in Preissenkungen äußern , für die durch diese
Maßnahmen die notwendigen Voraussetzungen geschaffen
würden.

Aufruf rum Geburtstag des Reichskanzlers
Berlin, 13. April. (Conti-Meldg.) Der „Völkische Beob¬

achter" veröffentlicht folgenden Aufruf : Der Geburtstag des
Reichskanzlers Adolf Hitler am 20. April , wird dem Wunsch
des Führers entsprechend ohne große prunkvolle Festlichkeiten
begangen, die dem Charakter seiner nationalsozialistischen Be¬
wegung und der Not des deutschen Volkes nicht entsprachen.
Im Sinne des Führers aber ruft die Nationalsozialistische
Deutsche Arbeiterpartei alle besitzenden Schichten, insonderheit
alle Arbeitgeber, Unternehmer , Landwirte, Geschäftsleute nsw.
zum freudigen Geben! Am 20. April soll niemand in Deutsch¬
land Hunger leiden. Am 20. April muß jeder Besitzende in
Deutschland nach bestem Können Not lindern ! Es soll das
deutsche Volk der Welt den Sozialismus der Tat zeigen. Hit¬
lers Geburtstag , ein Tag der Freude. Unter Leitung der
NSDAP , werden Sammelstellen eingerichtet, die Lebensmittel
und Gelder in Empfang nehmen. Die Spender werden in
Listen vermerkt und erhalten Quittungen . Die Verteilungs¬
stellen geben allen bedürftige^ Volksgenossenden auf sie ent¬
fallenden Anteil gegen Erwerbslosenausweis nsw.

Genaue Anweisungen erfolgen noch durch die Presse und
den Rundfunk.

Ser neue wöettembergifche Landtag
Die Vorschläge der Parteien

Stuttgart , 14. April. Der neue württembergische Landtag
wird sich nach den beim Landeswahlleiter inzwischen eingegan¬
genen Abgeordnetenlisten der Parteien wie folgt znsammen-
setzen:

1. Nationalsozialisten
1. Staatspräsident Wilhelm Murr,  Stuttgart ; 2. Kult-

minister Prof . Mergenthaler,  Korntal ; 3. Staatsrat K.
Waldmann,  Stuttgart ; 4. Ministerialdirektor Dr . Jona¬
than Schmid,  Leonberg ; 5. Lehrer Friedrich Schmidt,
Stuttgart ; 6. Alfred Arnold,  Landwirt , Bühlhof bei Jngel-
fingen ; 7. Emil Kühner,  Fabrikarbeiter , Balingen ; 8. Otto
Maier,  Dipl .-Jng ., Stuttgart ; 9: Philipp Bätzner,  Schrei¬
nermeister, Nagold; 10. Hans Seibold,  Dipl .-Jng ., Fried-
richshafcn; 11. Albert Schüle,  Landwirt , Wolfenbrück; 12.
-Otto Seidel,  Oberamtsgeometer , Neuenstadt a. Kocher; 13.
Karl Dempel,  Flaschnermeister . Stuttgart ; 14. Georg
Stülp fig,  Bürgermeister , Wiesenbach; 15. Rechtsanwalt
Dr . Pfannen schwarz,  Ulm ; 16. Christoph Diehm,
Landwirt , Obereßlingen; 17. Dr . Otto Sommer,  Kaufmann,
Zuffenhausen; 18. Hermann Reiner,  Handelsvertreter , Lud¬
wigsburg ; 19. Stndienrat Richard Blankenhorn;  20 . Wil¬
helm Gr eff,  Verwaltnngsinspektor . Ulm; 21. Eng . Maier,
Äahnarbeiter , Ulm ; 22. Adolf Kling,  Ingenieur , Unter-
kochen; 23. Lehrer Ernst Huber,  Reutlingen ; 24. Martin
Köhler,  Landwirt , Talheim; 25. Otto Hill,  Handelsver¬
treter , Waiblingen; 26. Gottlob Berger,  Hanptlehrer , Wank-
heim bei Tübingen.

2. Deutschnationale Bolkspartei
1. Staatsrat Hirzel,  Stuttgart ; 2. Stadtrat und

BäckerobermeisterKächele,  Stuttgart ; 3. Studienrat Wei¬
gand,  Lndwigsburg.

3. Bauern- und Weingärtnerbund
1. Landwirt Heinrich Stooß,  Radelstetten ; 2. Weingärt¬

ner und Gemeinderat Johannes Kngler,  Fellbach ; 3. Land¬
wirt Gottlob Mnschler,  Crailsheim.

4. Zentrum
1. Staatspräsident a. D. Dr . Bolz,  Stuttgart ; 2. Rechts¬

anwalt Lorenz Bock , Rottweil ; 3. Domkapitular Dr . Emil
Kaim,  Rvttenbnrg ; 4. Präsident der Landesversicherungs-
anstalt Joseph Andre,  Stuttgart ; 5. Graf von Neipperg,
Gutsbesitzer, Schwaigern, OA. Brackenheim; 6. Landwirt und
Bürgermeister August Renz,  Heufelden , OA. Ehingen ; 7.
Fabrikdirektor Dr . Klemens Möhring,  Gmünd ; 8. Land¬
wirt Joseph Köberle,  Häusern , OA. Biberach; 9. Gewerk¬
schaftssekretär Xaver Maier,  Cannstatt ; 10. Guts - und Müh¬
lenbesitzer Dr . Engen Braun,  Appendorf , OA. Waldsee.

5. Christlicher Volksdienst
1. Rektor Hermann Kling,  Untertürkheim ; 2. Direktor

Karl Müller,  Stuttgart.
6. Demokratische Partei

1. Albert Hops,  Generalsekretär , Stuttgart.
7. Sozialdemokraten

1. Minister a. D . Wilhelm Keil,  Ludwigsburg ; 2. Land¬
tagsvizepräsident Albert Pflüger,  Obertürkheim ; 3. Par¬
teisekretär Otto Steinmayer,  Stuttgart ; 4. Schöttle;
5. Schriftsetzer Gerlach,  Heilbronn ; 6. Parteisekretär Karl
Ruggaber,  Schwenningen ; 7. Minister a. D. Berthold
Heymann  Vaihingen a. F .; 8. Monteur August Gomp-
per,  Obertürkheim ; 9. Frau Emilie Hiller,  Heilbronn.

Da der neue Landtag um 26 Abgeordnete verkleinert
wurde, kehren verschiedene Abgeordnete, die z. T . einen hohen
politischen Ruf im alten Landtag genossen haben und ihm
wiederholt angehörten, nicht mehr wieder.

Die Deutschnationale Volkspartei hat für den Fall des
Ausscheidens eines vom deutschnationalen Vertretertag benann-
ten Abgeordneten folgende weitere Bewerber aufgestellt: Forst-

Dr. Wulz, Wildbad; Sägewerksbesitzer Metzger, Höfen-
r chuMäsrat Klemkimcht. Stuttgart ; Apothekenbesitzer

Lr . Palm , Schorndorf ; Diplom-Jng . Conradt , Vaihingen -Enz.
oes Lanorags

und Feststellung der Gewählten und deren Ersatzmänne
Landeswablausschuß zu einer Sitzung ans Samstaa C
vormittags 11 Uhr, einbernfen worden ^
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Am Ostermorgen Pilgern drei Frauen hinaus zu dem
Grabe, in das treue Hände die Leiche des Herrn gebettet
hatten. Das zwingt jeden, sich in ihre Gedanken zu versetzen.
Was hatten sie verloren ? Fröstelnd vor Gram Wanken sie da¬
hin : das einzige, was sie schließlich aus ihrer Schweigsamkeit
herausbringt , ist wieder eine Sorge : „Wer wälzt uns den
Stein von des Grabes Tür ?" Es schien alles entschwunden
zu sein, was seither noch Sonne in das mühsame Leben dieser
orientalischen Frauen gebracht hatte; jede Freude war weg,
jede Hoffnung erloschen; auch der weggewälzte Stein , auch die
Botschaft des Engels kann in ihren verwundeten Herzen nur
neues Entsetzen Wecken. Wie wenn über einen köstlichen Blüten¬
garten ein entsetzlicher Reif hcreinfällt, der alles zerstört : so
sah es in den Herzen dieser Jüngerinnen aus . Freilich, etwas
kann auch der schlimmste Reif, der alle Blumen und alle
Blätter vernichtet, nicht töten : das Leben in den Wurzel¬
stöcken, die in unscheinbarer Verborgenheit unter der Erde
liegen. So war auch den Frauen eines geblieben: ihre Liebe.

Und diese Liebe treibt sie in der Morgenfrühe hinaus ans
Grab , zu der letzten Freundlichkeit, die möglich ist,- den toten
Leib für das endgültige Begräbnis zu salben. Das ist keine
Kraft in ihrer Not, das ist kein Trost in ihrer Verzweiflung,
aber es ist wenigstens ein Balsam fürs zerrissene Herz : etwas
tun zu dürfen. Sollte nicht dabei auch der Sonnenstrahl sie
getroffen haben, den wir jedes Mal spüren, wenn wir am
Sarg eines lieben und geliebten Toten stehen: die unmittel¬
bare Gewißheit, daß dieses Leben damit nicht zu Ende sein
kann. Das Wesen, das sich gestern noch so treu um uns sorgte,
dessen Freundlichkeit uns den Weg ins Leben ebnete, dessen
Gedanken uns entzündeten, dieses Wesen kann nicht einfach ab¬
gebrochen sein; es muß in einer anderen Weise, auf einem
anderen Stern , in einem neuen Leben ein Feld neuer Be¬
tätigung , fernerer Reifung finden. Es ist die Ueberzengung,
der Bismarck einmal Ausdruck gibt in dem Wort : „Wenn es
keine Ewigkeit gibt, lohnt sich nicht das An- und Ausziehen
der Kleider".

Wie herrlich, wenn dieses Sehnen, dieses Ahnen hindurch¬
dringen darf zum Schauen ! Das Grab ist leer. Kein Zweifler
kommt an diesem elementaren Satze vorbei. Die Wucht dieses
Berichtes wird noch dadurch verstärkt, daß die ganze Schilde¬
rung den Stempel der Unmittelbarkeit und Echtheit an der
Stirne trägt . Wäre hier eine Absicht zur Täuschung vorhan¬
den, läge der Versuch vor, durch eine liebliche Dichtung das
Fortleben des Herrn zu erweisen, so läsen wir nichts von
Zittern und Entsetzen, von Furcht und Flucht; sondern mit
verständnisvoller Freude würden dann die Frauen das be¬
grüßenswerte Erlebnis aufnehmen : jetzt ist alles gut, der Herr
ist ja leiblich auferstanden und hat den Ort des Todes persön¬
lich verlassen. Aber nichts davon! Und auch die Jünger
enisetzen sich nur über die Kunde, die hernach zum Herrlichsten
werden sollte, was wir Christen kennen.

Wie ist das zu erklären? Die Auferstehung des Herrn,
der Sieg des Lebens über den Tod, der Durchbruch des Mei¬
sters lag ganz außerhalb der auch nur gedachten Möglichkeiten.
Wenn manche unter uns darüber zweifeln, so kann man nur
sagen: genau so ist es den ersten Jüngerinnen und Jüngern
auch gegangen. Warum ? Weil auch ihnen die ganze Kraft
des Meisters, die vollkommene Herrlichkeit des Gottessohnes
nicht angegangen war . Sie hatten Jesus groß geachtet, sie
hatten seine Vollmacht bewundert, sie hatten ihn hoch über
allem Menschenvermögen gefunden. Aber sie waren mit ihren
Beobachtungen und Schlüssen doch über den äußeren Vorhof
lischt hiuansgekommen; sie hatten noch nicht erkannt, was
später der Lieblingsjünger Johannes in die Worte faßte : „wir
sahen seine Herrlichkeit, eine Herrlichkeit als des einzigen
Sohnes vom Vater voller Gnade und Wahrheit ". Und ist das
nicht auch eine große Barmherzigkeit Gottes , daß er sich heute
zu den zweifelnden Herzen herniederbeugt : es ist den ersten
Jüngern schon nicht anders ergangen ; aus tumbheit durch
zwifel zur saelde — ans der natürlichen Blindheit für Gottes
Taten kommen wir durch Zweifel heraus und gewinnen nur
auf diesem Wege die Seligkeit.

Das Grab ist leer. Was suchet ihr den Lebendigen bei den
Toten ? So grüßt auch uns des Engels Wort am heutigen
Ostermorgen. Herz, glaube, daß der große Gott auch heute
noch zum größten Wunder bereit ist: seinen Sohn ans den
Fängen des Todes zu reißen und dir in ihm das ewige Leben
zn schenken. ft. 8.q-

(Wettcrbe  richt .) Hochdruck beeinflußt wieder die
Wetterlage. Für Sonntag und Montag ist, wenn auch nicht
ganz beständiges, so doch vorwiegend trockenes und vielfach
heiteres Wetter zu erwarten.

Birkenfeld, 12. März . Unter prächtigem Frühlingswetter
zog am letzten Sonntag der hiesige Schwarzwaldverein
unter Führung von P . Aymar  zn seiner Aprilwanderung
ans . Nach dem festgelegten Jahresplan sollte die Tour über
Dillweißensteiu, Unterreichenbach nach Kapfenhardt führen;
durch den schlechten Zugsverkehr im Nagoldtal nahm man
jedoch von dieser Tour Abstand und wählte den direkten Weg
zu Fuß uach Kapfenhardt. So zog dann die Schar das Enztal

!aufwärts bis zum Pfatschbach und nahm dann den Weg ent-

Vwrzheimer Vrie?
Lebhaftes Geschäft in der stillen Woche— Ehape-Kunden
werden photographiert — Ein unerwarteter Rücktritt —

Menschen im Hotel — Ein schönes Ostergeschenk
Heute ist Karfreitag . Die stille Woche, die seit fast zwei¬

tausend Jahren für den gläubigen Christen mit der Parsival-
stimmung erfüllt ist, von heiligem Frühlingsahnen und de¬
mütig -besinnlicher Einkehr, diese Stimmung hat auch das sinn¬
lose Hasten unserer Zeit nicht unterdrücken können. Man
meint, daß ein Bewohner fremder Welten, auf die Erde ver¬
setzt, auch in der betriebsamsten Verkehrsstraße etwas davon
verspüre. Als ob ein wenig Feierlichkeit wie ein goldener
Schein auf dem wühlenden Trubel läge. Die letzten Tage
haben ihn gebracht. Ein merklicher Schwung und Strom hat
das Geschäftsleben ergriffen. In manchen Läden mußten die
Käufer sich schon auf eine bedeutende Wartezeit gefaßt machen,
ehe sie drankamen — und siehe, man wurde nicht mißmutig
oder aufgebracht, wie sonst, sondern ergab sich geduldig drein.
Also Hochbetrieb; besonders am Gründonnerstag ; man freut
sich recht von Herzen darüber , denn das ist den Geschäftsleuten
zn gönnen.

Vielleicht hat auch die dauernde Werbung des Kampfbundes
dazu beigetragen. Vor Schocken, Knopf und Ehape stehen
Braunhemdposten, stehen Schilder „Wer im Warenhaus kauft,
stellt sich gegen die Regierung Hitler ", werden Handzettel ver¬
teilt ; und so manchem schlägt das Herz und das Gewissen. Da¬
mit auch der Spaß nicht fehlt, postierte sich neulich ein Mann
mit Kamera vorm Ehape und knipste alles, was durch die Türe
wanderte ; drüben reihte sich eine lange Menschenmauer auf
und lachte, hin und wieder vom Polizeiposten fortgejagt (der
Knipser verdrückte sich immer rechtzeitig) und wieder zur Stelle,
wenn die Komödie ihren Fortgang nahm. Es war Komödie,
nämlich Blindschießen, aber lustig war 's doch.

Ein eigentümlicher Vorgang macht in den beteiligten
Kreisen viel von sich reden: bei den Turnern und Sportleuten.
Seit mehr als vierzig Jahren ist Johann Schimpf Turner¬

lang dieses Plätschernden Bächleins hinauf bis zur Straße
nach Salmbach. Es war dieses eine kleine Bergwanderung
welche in herrlich duftender Morgenluft und fröhlichem Vogek-
konzert uns die Sorgen des Alltags vergessen ließ. Wie groß
und herrlich bist du Natur , und wie klein seid ihr unten im
Kampf um das Sein , das war unser Gedanke, als wir von den
Salmbacher Höhen aus ins Tal herniederschauen konnten. Frei
schlug das Herz in unserer Brust , goldener Sonnenstrahl lachte
vom Himmel hernieder. In Kapfenhardt angekommen wurde
bei unserem altbekannten Rößleswirt eingestellt, um dort auch
den leiblichen Bedürfnissen zu entsprechen. Nach zweistündiger
Pause ging dann der Weg weiter über Schömberg, Langen¬
brand durchs Förtelbachtal, wo der Führer den Teilnehmern
die Quellen der Birkenfelder Wasserversorgung zeigte und
erläuterte . Von Höfen aus brachte uns dann das Dampfroß
wieder in die Heimat zurück. Möge dem Schwarzwaldverein
das Glück beschieden sein, daß seine ferneren Touren alle so
schön und harmonisch verlaufen wie es in vorstehendem der
Fall war . F.

Dennach, 13. April. Bei der am Sonntag den 9. April
stattgefnndenen Jubiläums -Ausstellung von Hunden aller
Rassen in Stuttgart war als einziger Aussteller des Bezirks
Neuenbürg Oskar Ochner aus Dennach mit seiner schwarz¬
roten Langhaardachshündin Anni von der Windburg
vertreten und erhielt einen Ehrenpreis bei einer Konkurrenz
von 47 Dachshunden. Es waren insgesamt 840 Hunde aus¬
gestellt.

Höfen a. E., 14. April. Bei der in den letzten Wochen von
der Handwerkskammer Stuttgart abgehaltenen Meisterprüfung
im Schreinergewerbe bestand Albert Bott  von hier mit der
Note gut bis sehr gut . Sein Meisterstück— ein selbstentwor¬
fener eigenartiger Wohnzimmerschrankmit vier Abteilungen —
ist eine prächtige Arbeit . Wir gratulieren ! — Ein Arbeiter
ans Calmbach, der dem hefigen freiwilligen Arbeitsdienst an¬
gegliedert ist, fiel am Mittwoch auf dem Arbeitsplatz im Wald
so unglücklich, daß er einen Unterarm zweimal brach und ins
Krankenhaus eingeliefert werden mußte.

Kur- uud praktischer Arzt Dr. R. Vrsideubach
Ehrenbürger der Stadtgemeiude Herreuald

Den 12. April 1933.
In einem der älteren „Führer " von Herrenalb , der vor

mehr als 30 Jahren erschienen ist, wird den Besuchern des
Kurorts zugerufen:

„Euch winkt von den besonnten Halden
Erquickung, ungestörte Ruh,
und treuer Aerzte weises Walten
führt sacht Euch der Genesung 'zn."

Wir decken kein Geheimnis auf, wenn wir feststellen, daß in
der Reihe von Aerzten, die hier in jenen Tagen wirkten, vor¬
nehmlich Dr . R. Breidenbach in seiner Wirksamkeit gekenn¬
zeichnet werden sollte. Am 15. April darf der beliebte Arzt
in erfreulicher Rüstigkeit seinen 70. Geburtstag begeheu, nach¬
dem er seit dem 1. Oktober 1891 Kraft , Wissen und Können
der Stadtgemeinde , den Gemeinden der Umgebung und den
Kurgästen gewidmet hat.

Geboren am 15. April 1863 zu Engelskirchen, Kreis Wip¬
perfürth , im Oberbergischen Land, einer Landschaft, die mit
der unsrigen so viel Aehnlichkcit besitzt, erhielt er seine Schul-
ausbildnng bis zur Obersekunda am Gymnasium zu Wipper¬
fürth , später bis Abitur zn Barmen (Wuppertal ). Das
Studium , begonnen zn Marburg bis zum ersten Examen,
vollendete er zn Berlin und Freiburg im Breisgau ; hier
promovierte er auch. Nach Beendigung des Militärdienst-
jahres zn Freibnrg und Trier war er drei Jahre als Assistenz¬
arzt im Städt . Krankenhaus zn Krefeld tätig . Die erste
Praxis fand er zn Herspe in Westfalen, bis er sich im Oktober
1891 dauernd in Herrenalb niederließ, wo er die Villa des
Hofrats Dr . Snchier käuflich erwarb . Zu Herspe und hier
bis zu seiner Verehelichung im Oktober 1892 war ihm die
Schwester, jetzige Frau Oberin Breidenbach, die treue Haus¬
gefährtin . Frau Dr . Breidenbach, geb. Schäfer, ans der be¬
nachbarten badischen Landeshauptstadt, hat all die Jahre her
im Verein mit der einzigen Tochter das schöne Heim an der
Karlstraße mit liebender Hand bewahrt.

Im Kurort war anfangs der 90er Jahre das zweite
Tausend der Kurgäste noch nicht erreicht, und tief einschnei¬
dende Aenderungen in Schicksal und Ergehen, in Aufbau und
Zusammenbruch, in Sonnen - und Sturmtagen hat die Ge¬
meinde in den verflossenen vier Jahrzehnten erfahren.

Dr . Breidenbach war in all diesen Zeiten die verkörperte
Pflichttreue, vorbildlich in Hilfs - und Opferbereitschaft, ein
Leben Tag und Nacht zum Dienst der leidenden Menschheit
bereit, festhaltend an strenger beruflicher Auffassung, mitfüh¬
lenden Herzeus der Freund und Berater seiner Kranken, die
ihm Gesundung und Leben verdanken. Seine kundige Hand
ist eben so geschätzt wie sein umfassendes Fachwissen. Neben
ritterlicher Gesinnung wahres Christentum in vornehmer Zn-
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führer ; seit Kriegsende steht er mitten in der Arbeit der
Jugendpflege und Leibesübungen; Vorsitzer des badischen Lan¬
desausschusses, Mitglied des Reichsausschusses, kurzum — eine
weitbekannte, berühmte, beliebte und hochverdiente Persönlich¬
keit mit seinen 62 Jahren . Man hat ihn bei der Einfügung
der Jugendpflege in den nationalen Rahmen weder gefragt,
noch ihm von einer Beurlaubung Kenntnis gegeben, noch ir¬
gendetwas dergleichen, so daß er, um weiteren Negationen
vorzubeugen, auf seine sämtlichen Aemter verzichtete. Das
Interessanteste ist die Haltung seiner Mitarbeiter . . . Die
Menschen sind eben verschieden; es gibt „so'ne und solche".

Das paßt auch auf die Kinobesucher. Ich meine heute die
des Films „Menschen im Hotel". So scharf und unüberbrück¬
bar wie hier die Meinungen auseinandergehen , habe ich's wäh¬
rend meiner Berichterzeit noch nicht erlebt. Großartig , blen¬
dend, fabelhaft — Bluff , fauler Zauber , Kitsch! Der Film
ist, ganz sachlich genommen, nicht schlecht; aber auch nicht gut,
sondern ein Musterbeispiel für die Ueberraschungsmacht der
Reklame. Wer ihn nicht gesehen hat, sondern statt dessen einen
Abendspaziergang machte, der — hat etwas für seine Gesund¬
heit getan. Deutsche Filme stehen zwei Klassen höher.

Unser wunderschönes Ostergeschenk ist beschert: Der
Schloßkirchengarten ist fertig. Heute nachmittag, als der Son¬
nenschein sich so recht warm auf den Flächen ausbreitete,
strömte es ein und aus . Die Kinder sind mit zwei Spielplätzen
besonders gut bedacht; wenn ihr frohes Lachen von den ernsten
Kirchenmauern widerhallt, dann überkommt einen fast Rüh¬
rung über den stimmungsvollen Gegensatz, der sich damit sym¬
bolisch ansprägt : ein Gruß der Jugend an die sagenhafte
Heldenzeit.

Ich schließe den Bericht angesichts des schönen Bildes , das
sich vor meinen Fenstern auftut : über der Enz baut sich dre
Stadt auf, Glänzendweiß und Hellrot gegen tiefe Schatten,
alles ganz scharf gezeichnet; blühende Bäume im Vordergrund,
blühende Bäume an den Hängen, auf den nahen und fernen
Höhen — und darüber der tiefblaue Himmel : so sollte Ostern
sein. So wünschen wir uns das Osterfest. ftsici-
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rückhaltung; bei entscheidenden Eingriffen ein inniges „Mit
Gott"; beide Ehegatten verschwiegene Wohltätigkeit übend.

Der Ehrentag des hochgeachteten Arztes löst wärmste Ge¬
fühle aufrichtiger Dankbarkeit. Voran die Stadtgemeinde , die
mit der Verleihung des Ehrenbürgerbriefes  all das
Vortreffliche anerkennt, was Einheimische und Gäste seinem
Wirken zu verdanken haben.

In den Reihen der Glückwünschenden möchte auch das
Heimatblatt nicht fehlen.

Labor omnia vincit improbus — die unablässige
Arbeit besiegt  alles.

Scherzhaftes Albumblatt
für Herrn Dr . Breidenbach zum 15. April 1933

Wer stöhnt in seinem Leiden „ach"
Und mutz den Frohsinn meiden, ach,
Der geh zum Doktor Breidenbach

Und streck die Zunge aus dem Mund,
Dann sieht der Doktor den Befund
Und macht ihn eiuszweidrei gesund.
Und wär er ganz schon auf dem Hund!

Er hat die Schmerzen gleich verloren.
Ob Rücken, Bein , ob Hals , ob Ohren,
Und fühlt im Nu sich neu geboren,
Weil auf den Doktor er geschworen! - -

Nun machen sa in Herreualb
Bekanntlich nichts die Herren halb,

Nein : gehen gleich aufs Ganze kühn
Und lohnen Arbeit und Bemühn,
Weil für Gerechtigkeit sie glühn . —

Sie haben auch bei Dir erkannt
Dein hoch Verdienst für Stadt und Land,
Und weil Du längst schon wirst genannt

Der wackerste im Doktororden
In unsers schönen Schwarzwalds Norden,
Bist „Ehrenbürger"  Du geworden. --
Drnm Preist Dich heut in Dankakkorden

Und freut mit Recht sich dieserhalb
Voll Stolz das ganze Herrenalb.

Richard Zoozmann.

Die Schwärmer Warte und ihre Herberge
Wenn die Winterstürme dem Wonnemond Weichen, wenn

das junge frische Grün ans allen Zweigen bricht, dann packt
der Städter sein Ränzel und wandert hinaus ins deutsche
Land. Dann bekommt auch unsere „Warte " wieder Viellieben
Besuch von nah und fern. Und wir freuen uns von Herzen
darüber.

Hier darf einmal die Frage aufgeworfen werden: Woher
kommt es denn, dah unsere Warte so beliebt ist? Der Turm
ist doch nur zwei Treppen hoch! Vielleicht liegt gerade darin
sein Vorzug. So können auch Kinder und Greise hinanfsteigen,
ohne den Atem zu verlieren oder Schwindel zu bekommen.
Dazu hat die Warte eine sehr günstige Lage an der Kreuzung
mehrerer Wanderwege. Und stets ist sie offen, sie kann zu
jeder Tages - und Nachtzeit bestiegen werden. Und wie herrlich
ist der Blick hinaus ins Vorland des Schwarzwalds, der weite
Rundblick vom Mahlberg bis hin zum Stromberg ! Zwar
bieten sich unserem Auge keine stolzen Burgen und Schlösser
dar, aber Dörfer , Weiler, Aecker, Wiesen und Wälder, soweit
das Auge reicht. Wer vom Enztal heraufkommt mit seinem
engen Horizont , der ist wohltuend überrascht von dem weiten
Himmel, der sich über der Warte wölbt.

Aber noch viel zu wenig bekannt ist, datz unsere Warte
auch eine -H erborge  enthält für wegmüde Wanderer , eine
Bleibe für die Nacht. Auf Anregung der Professoren Schuster
und Regelmanu wurde diese Wanderrast vor sieben Jahren
beim Neubau der Warte eingerichtet. Aber ihr kommt nicht!
Warum nicht? Weil euch die Sache nicht bekannt ist. Darum
erlauben wir uns , euch heute einmal besonders einzuladen und
euch zu sagen, was ihr von der Herberge wissen mützt. Es
handelt sich bei ihr um einen freundlichen, Hellen und trockenen
Raum von etwa 5 Meter im Geviert . Die Stube enthält vier
Lagerstätten mit guten Matratzen , je zwei Betten überein¬
ander. Außerdem ist noch ein Tisch da mit vier Hockern.
Wasser ist leider nicht im Hause. Aber 56 Meter abwärts
mündet im rechtsseitigen Straßengraben der lleberlauf vom
Hochbehälter. Dort könnt ihr bestes Trinkwasser fassen zum
Abkochen und Waschen. Wir haben übrigens im Sinne , in
nächster Zeit neben der Warte ein Brünuele zu erstellen, wenn
sich das machen läßt und wir die nötigen Gelder zusammen¬
bringen. Eine Heizung ist nicht vorhanden, Ofen und Herd
fehlen. Auch kein elektrisches Licht ist da, Wohl aber eine alte
Petroleum -Hängelampe. Am besten ist es, ihr bringt eure gute
elektrische Taschenlampe mit . Die Herberge ist für gewöhnlich
geschlossen. Den Schlüssel holt ihr bei Vorstand Wänkmüller;
er wohnt im ersten Hanse rechts an der Straße nach Schwann.
Er gibt euch auch das Gästebüchl mit . Da sollt ihr euch fein

säuberlich eintragen nach Namen, Beruf , Heimat und Tag der
Uebernachtung. Der Stifter des Buches hat auf der ersten
Seite zu eurer Richtschnur folgenden Eintrag gemacht: Lieber
Gast ! Wenn du gut geschlafen hast, dann halt ' vor diesem
Büchlein kurze Rast. Schreib deinen Namen ein und was du
bist, Wohnort und Datum auch erwünscht uns ist. Hast einen
Wahlspruch du, dann setz' ihn her : daß man den Geist erkenn'
und andres mehr. Und überleg' dir vorher deinen Spruch!
Radiere uicht! Sonst kommt es leicht zum Bruch. Dann feg'
das Haus und ordne alles Wohl, und wenn du gehst: vergiß
nicht Kamisol, noch Hut und Wanderstab ! Und nun leb Wohl!
Viel Glück zur Weiterwanderschaft!

Selbstverständlich ist Schlüssel und Gästebuch beim Vor¬
stand Wänkmüller abzuliefern, ehe ihr geht. Und fürs Ueber-
nachten sind für jede Person Pro Person 30 Pfg . zu berappen.
Das ist nicht viel. Und nun kommt und rastet auf unserer
Warte ! In der guten Waldesluft werdet ihr fein schlafen
können. Die alten Fichten und Tannen singen euch in den
Schlummer und lassen euch alle Sorgen des Alltags vergessen.
Und ihr werdet die schönsten Träume haben von einer besseren,
lichteren Zukunft!

Wir verlassen jetzt die Warte und machen noch einen Spa¬
ziergang dem Waldrand entlang . Der Weg hat den prosaischen
Namen : Sautricbweg . Da aber schon längst keine Schweine
mehr darauf getrieben werden, haben wir den Weg in aller
Stille umgetauft in „Panoramaweg ". Und dabei soll es blei¬
ben. Au diesem Weg wurden im vergangenen Jahr wieder
viele neue Sitzbänke erstellt. Die Gemeinde gab in dankens¬
werter Weise das Holz und Wänkmüller mit seinen Getreuen
haben die Bänke erstellt. Ich habe mich selbst davon überzeugt,
daß sie allesamt sehr bequem und solid sind. Und jede hat
ihren eigenen reizvollen Platz. Etliche stehen unter alten
Eichen, andere unter Buchen, Birken, Forchen, Fichten und
Tannen . Für jeden Geschmack ist gesorgt und von jeder Bank
aus hast du eine herrliche Rundsicht. Komm und siehe! -nkn-

Viürttsmbsrs
Enzberg. OA. Maulbronn. (Der Bürgermeister beurlaubt.)

Gestern wurde Bürqermeister Karl Küenzlen beurlaubt, der seit dem
Jahre 1919 das Amt des Octsvorstebers hier bekleidete. Als sein
Stellvertreter wurde der nationalsozialistische Gemeinderatund Orts-
gruppenleiter Adolf Schickle mit der Führung der Geschäfte beauf¬
tragt. Küenzlen wird zum Vorwurf gemacht, daß er sich nicht früher
von der sozialdemokratisch-kommunistischen Mehrheit gelöst habe, mit
der er im Gemeinderat zusammenarbeitete. Er selbst gehörte keiner
Partei an.

Horb. (Verwarnung des „Schwarzwälder Volksblatts".) Das
Innenministerium hat das „Schwarzwälder Volksblatt" verwarnt,
weil es eine unsachliche Angriffe gegen die nationalsozialistische Be¬
wegung enthaltende Zuschrift widerspruchslos veröffentlicht hat.

Leonbera. (Wettbewerb.) Zur Erlangung von geeigneten Ent¬
würfen für den Neubau eines Verwaltungsgebäudes auf dem von
der Stadtgemeinde Leonberg unentgeltlich zur Verfügung gestellten
Bauplatz hat die CCN-Bausparkasse einen beschränkten Wettbewerb
ausgeschrieben. Das Preisgericht besteht aus Prof. Dr Ing. Schmitt¬
kenner und Prof. Wetze! in Stuttgart und der Verwaltung der
CCN-Bausparkasse. Das Verwaltungsgebäude soll einen Heim¬
charakter erhalten und sich in das schöne Stadtbild von Leonberg
passend einfllgen.

Stuttgart. (Verwarnung des „Deutschen Volksblatts".) Das
Innenministeriumhat das „Deutsche Volksblatt" wegen der Art der
Berichterstattungüber die Außerverfolgung der an der Beseitigung
Erzbergers Beteiligten verwarnt.

Stuttgart. (Aufgehobenes Zeitungsoerbot.) Das am 22. März
1933 ausgesprochene Verbot der „Sonntagszeituna" ist unter der
Voraussetzung aufgehoben worden, daß sich der Herausgeber, Dr.
Erich Schätzer, der nationalen Regierung gegenüber streng loyal
verhält und die Tagespolitik in seiner Zeitung künftig vollständig
ausschaltet.

Stuttgart. (Mißglückter Höhenballonaufstieg.) Prof. Dr. Reqener
von der Technischen Hochschule ließ am Mittwoch wieder zwei Höhen-
ballöne aufsteigen, die jedoch nach kurzer Zeit im Stadtteil„Eiernest"
an einem Baum landeten. Die Metzqondel wurde geborgen, doch
schnitt man in der Aufregung die Schnüre an den beiden Ballonen
durch, sodaß diese abtrieben. Prof. Regener bittet, die Ballone, wenn
sie gefunden werden, vorsichtig zu bergen und an die Techn. Hoch¬
schule Stuttgart einzusenden.

Stuttgart. (Vereinigung von Feuerbach mit Stuttgart?) Durch
das Ausscheiden des bisherigen verdienstvollenLeiters der Stadt¬
verwaltung Feuerbach, des Oberbürgermeisters Geiger, ist die Frage
der Vereinigung von Feuerbach mit Stuttgart in ein neues Stadium
getreten. Zwischen Vertretern der beiden Städte haben unverbindliche
Besprechungenstattgefunden. Der einheitliche politische Wille, der
heute Staat und Gemeinden beherrscht, läßt ein rasches Ergebnis
ohne die sonst üblichen leidigen Begleiterscheinungen erwarten. Feuer¬
bach ist schon heute ein Teil des Stuttgarter Wirtschaftsgebietes.
Eine Vereinigung mit Stuttgart würde daher den naturgemäßen
Abschluß der Eingemeindungspolitikvon Stuttgart darstellen.

Träneugasbomben bei Schocke«
Stuttgart, 14. April. In den späten Nachmittagsstundendes

Donnerstag kam es im Kaufhaus Schocken zu Tränengasbomben¬
würfen. Als die Täter, die zuerst in der Lebensmittelabteilung Bomben
geworfen hatten, auch im Erdgeschoß einen ähnlichen Versuch unter¬
nahmen, wurde eine Person vom Personal gefaßt und der Polizei
übergeben. Die erfolgte Verhaftung dürfte aber kaum aufrecht er¬
halten werden. Da sich das Gas sehr rasch auch in den höher gelegenen

'Stockwerkenbemerkbar machte, bemächtigte sich des Publikums eine
große Aufregung, doch konnten die Läden ohne ernsten Zwischenfall
geräumt werden. In den umliegenden Straßen kam es zu größeren
Ansammlungen, die jedoch von der Polizei mühelos zerstreut wurden.
Ueber die Persönlichkeitder Täter konnte nichts Genaueres in Er¬
fahrung gebracht werden.

Zur Neubildung der Gemeinderäte
Stuttgart , 13. April. Ministerialrat Dr. Kiefer veröffent¬

licht im „Staatsanzeiger " einen Aufsatz über die Rechtslage
und das Verfahren bei der Neubildung der Gemeinderäte irr
Württemberg . Dr . Kiefer, der alle Landtags - und Reichstags¬
wahlen zu leiten Pflegt, ist-Autorität auf dem Gebiet des Wahl¬
verfahrens . Aus seinen Darlegungen heben wir folgendes her¬
vor : Aufgelöst und neu zu bilden sind alle Gemeinderäte, alle
Teilgemeinderäte in Teilorten , d. h. in Teilorten , deren Namen
die Gesamtgemeinde trägt . Bestehen bleiben die Teilgemeinde¬
räte in Teilorten , die nicht Hauptorte sind und für die nicht
das Innenministerium die Auflösung und Neubildung des
Teilgemeinderats ausdrücklichangeordnet hat. Die kommuni¬
stischen Teilgemeinderatsmitglieder bleiben ausgeschlossen. Die
Zahl der Gemeinderatsmitglieder beträgt in Gemeinden bis zu
1600 Einwohnern 6, darüber bis 2060 8, bis 4000 10, bis 6000
12, bis 8000 14, bis 10000 16, bis 15 000 18, bis 20 OM 20,
bis 25 000 22, bis 30 OM 24, bis 40 000 26, bis 50 OM 28,
bis IM MO 30, über 100 000 44. Die Neubildung des Gemeinde¬
rats leitet der Wahlvorstand, der aus dem Ortsvorsteher als
Vorsitzenden und mindestens 2 Beisitzern besteht. Der Orts¬
vorsteher hat unverzüglich auf ortsübliche Weise die Aufforde¬
rung zur Einreichung von Wahlvorschlägen ergehen zu lassen.
Die Wählergruppen , auf deren Wahlvorschlägen im Bezirk der
Gemeinde bei der Reichstagswahl am 5. März Stimmen ent¬
fallen sind, müssen zur Einreichung von Wahlvorschlägen bis
spätestens 25. April , abends 7 Uhr, aufgefordert werden mit
dem Bemerken, daß die kommunistische Partei zur Einreichung
von Wahlvorschlägen nicht befugt ist. Der Wahlvorschlag darf
höchstens 1L!mal soviele Bewerber nennen , als Mitglieder des
Gemeinderats zu wählen sind. Mit dem Wahlvorschlag ist eine
nnterschriftliche Erklärung jedes Bewerbers über seine Zu¬
stimmung zur Aufnahme in den Wahlvorschlag vorzulegen.
Der Wahlvorschlag ist von dem Vertrauensmann (oder Stell¬
vertreter ) des Kreiswahlvorschlags oder von den Beauftragten
des Vertrauensmanns zu unterzeichnen. Der Vertrauensmann
kann für jede Gemeinde einen Beauftragten aufstellen oder für
eine Mehrzahl von Gemeinden, z. B . für einen Oberamtsbezirk.
Das Innenministerium wird die Namen und Anschriften der
Vertrauensmänner im „Staatsanzeiger " bekanntgeben. Es
sind dies für die Nationalsozialisten Staatspräsident Wilhelm
Murr , für die Sozialdemokratie Parteisekretär Otto Stein-
maher -Stnttgart , für das Zentrum Landessekretär Eugen
Reutter -Srnttgart , für die Kampffront Schwarz-Weiß-Rot
Hauptmann a. D. Hugo Wist-Stuttgart ; für die Deutsche
Volkspartei Oberreallehrer a. D. Georg Thumm -Stnttgart;
für den Christi . Volksdienst Rechnungsrat Paul Bausch-Korn-
tal ; für die Deutsche demokratische Partei Generalsekretär Alb.
Hopf-Stuttgart ; für die Deutsche Bauernpartei Kaufmann P.
Strobel -Stuttgart ; für den Bauernbund Geschäftsführer Gott¬
lob Mnschler-Stuttgart.

München, 13. April. Vier im KonzentrationslagerDachau
untergebrachte Kommunisten unternahmen gestern einen
Fluchtversuch. Da sie auf die Haltrufe der Posten nicht hör¬
ten, gab die Polizei Schüsse ab, wobei drei Kommunisten ge¬
tötet und einer schwer verletzt wurde.

Düffeldorf, 13. April. Der am Mittwoch abend wegen
Untreue zusammen mit Oberbürgermeister Dr . Lehr verhaftete
Beigeordnete der Stadt , Odenkirchen, wurde am Donnerstag
früh in seiner Zelle aufgehängt aufgefunden. Nach dem ärzt¬
lichen Befund dürfte Dr . Odenkirchen etwa in der Zeit zwischen
drei und vier Uhr Donnerstag früh seinem Leben ein Ende
gesetzt haben. — Die Polizeipressestelleteilt hierzu mit : Der
auf Veranlassung des Staatskommissars Gauleiter Florian ge¬
stern abend in Polizcigewahrsam genommene Beigeordnete der
Stadt Düsseldorf, Dr . Odenkirchen, wurde heute morgen gegen
5.45 Uhr in seiner Zelle des Polizeigefängnisses erhängt auf¬
gefunden. Nach den bestimmungsgemäß in halbstündigen Ab¬
ständen erfolgten Revisionen muß Dr . Odenkirchen die Tat in

kder 'Zeit zwischen 5.10 Uhr und 5.45 Uhr ausgeführt haben.

Stadtpflege Neuenbürg.

Brennholz-Verkauf.
Aus den StadtwaldabteilungenHappey, Eisenriß, Mühl¬

teich und Mißebene werden am Donnerstag den 20. April
1933, abends 6 Uhr, im Rathaus öffentlich versteigert:

210 Raummeter buchene Scheiter und Prügel,
100 Raummeter tannene Prügel.

Losverzeichnisse liegen in der Stadtpflege zur Einsicht auf.
Stadtpfleger Es sich.

Frauenarbeitsschule Neuenbürg.
Beginn des neuen Kurses:

Mittwoch, 19. April, vormittags 8 Uhr.
Kursdauer: 19. April—28. Juli 1933. Kurse für

Wäschenähen , Kleldernähen und Sticken.
Anmeldungen für Ganztagsschülerinnen, Halbtagsschüle¬

rinnen und Wochenschülerinnen werden noch am Dienstag,
18. April, nachm. 2—3 Uhr, entgegengenommen.

Auskunft erteilt
die Schulleitung.

Aeldrennach.
Zu dem am Dienstag  den 18. April 1933 statt¬

findenden

Vieh-undSchweine-Martt
^ ^ lergeht hiemit Einladung. Die übl
Bedingungen sind einzuhalten.

Den 15. April 1933.
Bürgermeisteramt.

Die Anmeldung zur Kindeeschule
findet am Mittwoch den 19. April , nachmittags von 2
bis 4 Uhr im alten Schulhaus statt.

Die Kinder müssen das 3. Lebensjahr zurückgelegt haben.
Neuenbürg, 13. April 1933.

Dekan Dr. Megerlin.
Seldrennach.

Die Straße von Feldrennach
nach Pfinzweiler

ist wegen Bauarbeiten vom 18. bis 20. d. M. je einschließl.
VE" gesperrt . "WM

Umleitung über Hasenstock.
Den 15. April 1933.

Bürgermeisteramt.

SM. FrlMMbeitrschlile WildM.
Kursbegiun für den Tageskurs am

20. April 1933 , vormittags8 Uhr.
Anmeldungen können noch entgegengenommen werden.

Die Schulleitung.

Arbeits-Vergebung.
Zum Umbau meiner Scheuer und meines Stallgebäudes

vergebe ich die
Maurer -, Zimmer - und Flaschner -Arbeiten.
Arbeitsbeschriebe liegen bei mir bis 18. ds. Mts. auf.

Offerten wollen bis 21. ds. Mts . bei mir abgegeben werden.
Oberuhausen, den 15. April 1933.

Hermann Wolfinger.

siebt man bekanntlieb an 6er dunkleren k'ärbung
der Lasten und an der kräftig ernsetrenden Llatt-
entrviokluog den verblüüend sexuellen Lrroig
einer Düngung mit Xalksalpeter ! 6 oder deut-
scbem Natronsalpeter!
Diese besonders scbnelle und sickere Wirkung
6er Lalpeterdünger ist eins Eigenart 6es L^l-
petorstickstolfs , 6er von 6sr ktlanre unmittelbar
angenommen un6 verwertet wird . besonders
empfehlenswert ist daber 6ie Anwendung von
Kalisalpeter IO o6er deutscbem Natronsalpeter
1. in Oegenden o6er ru kklsnren mit kurzer Vs-

getationsreit sowie bei plötrlicbem Dbergang
vom Winter rum k'rübiabr.

2. aut schweren , untätigen Loden o6er in trocke¬
nen Dagen.

3. rur Kräftigung rurückgebliebeoeroderlücken-
bakt siebender Lasten sowie rur Lrganrung
ursprünglicb ru knapp Gemessener Ltickstolk-
gaben.

4. um möglicbst sclinell eine gescblossene
kklanrendecke un6 6a6urcli Lcbattengare ru
erzielen o6er flnkraut ru unterdrücken.

5. rur Lübendüngung , 6a 6ie Lüben besonders
§ro6e Vorliebe kür Salpsterstickstojk baden.

Lsacbtenswert ist 6ie ivesentlicb verbesserte
Ltrsukabißkeit dieser reinen Lalpeterdünger.
Lalksalpeter 16 ist beute nur nocb in staubfreier,
körniger k'orm im tkandel.
Deutscber Natronsalpeter wird in körniger
Kristallkorm geliefert.
Damit besitren diese beiden Lalpeterdünger als
ausgssprocbene Kopfdünger nocb den groLen
Vorrug , an l?f>.anreu , die nicbt gerade tau - oder
regenkeucbt sind , nicbt bakten ru bleiben.

.Ser ExztSler" darj xl; heuxalMtt
ix keiner Familie sehlex!
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Hrbsits-Vsrgsdung.
dem Linkamillenkaus des

Lttlin ^en , Zcbelldronner 5tr . 77, ru
bade icb i. A. ru verZeben:

1. Aiaurerarbeiten 7.
2 . 2immerardeiten 8.
3 . kleclnierarbeiten 9.
4 . vacddeckerardeiten 10.
5 . 6ip8ersrde1ten N.
6 . >Va58erl .-Ardeiten 12.

Herrn IVük. Xübler,
erstellen in Conweiler,

8ckre1nersrbeiten
Olssersrdeilen
8cbIo88erardeilen
klektroardeiten
NalevAsdeiten
Isperiersrdeiten

Li8en1ie1erun8 - Lsumsterlsllen - HoIrNekerunx.

OnterlaZen ^e§ en Kostenerstattung können von mir

bezogen werden und liegen in cler Zeit vom 18.—22 . d. lVK,

jeweils nacbm . 3 —6 Obr, in meinem Lüro aut . Termin
kür Angebote : lttontsg den 24 . Os. /Vlt8., nacbm . 6 Okr.

Die Lslllkltmrg: Lredilekl üling. M.K.L., Langenalb.

Neuenbürg , den 14 . April 1933.

Verwandten , Freunden und Bekannten die

schmerzliche Nachricht , daß mein lieber Mann

Zskod SIsick , kolbmseber,
Donnerstag nacht 11 Uhr von seinem schweren
Leiden erlöst wurde.

Karoline Dlaich mit Angehörigen.

Beerdigung : Ostersonntag nachmittag 2 Uhr.

as « l»8kts-krSkknung uncl
-kmoksklung.

Mr beebren uns kiermit rur Kenntnis ru dringen,
daL wir das

KÄS viist »mtsmsiit MM „steli« giieil"
mit Läekerei und Konditorei indleuenbürg  käuk-
licb erworben baden unci keuteeröttnen  werden.

Ourck Verabreickung guter Kücke sowie Mttag-
unci Abendessen in uncl auLer Abonnement , prima
IVeine uncl cles beliebten Oinkelacker lVlürrenbiers
sind vir in der Kage, die werten Oäste auks beste
rukriedenrustellen . Lesteliungen aut Kucben und
Porten werden pünktlicb ausgetübit.

Om geneigten 2usprucb bitten

Lüolk kolbkllk, LNkslllMles. unä krau.

kßsuendürs - « viel r . „ Ssren " ,

Am Ostermontag  nacbmittag

Isnr -Unterksltung,
woru bötlickst einladet

VN»

Schwa « « .

Am Ostermontag findet im Gasthaus zum „ Hirsch"

grobe Iglix-Hlilerlialliilig
statt , ausgeführt von der Tanzkapelle des Mnfik -Bereins
Neuenbürg , wozu sreundlichst einlodet

Ludwig Aldinger.

Schwann.

Am Ostermontag findet im Gasthaus z. „ Waldhorn"

statt , wozu höslichst einladet
Adolf Taatz.

r3l!I«lI!IlI!l«II!Ill!Il>llIII!IllI!!lll!!!W !!lI!ll^
Am Ostermontag findet im Gasthaus z. „ Ochsen"

in Setrwann

Tanzmiterhaltuilg
statt , wozu höslichst einladet Ehr . Wagner.

ronvsiler . Lsrtksur r . „ 5vnns ",
Ostermontag  von 3 Okr ad

Isnr -Üntsrksltung
bötlickst einladen

Ricksrel Ssrtl » unei krau.

Frauenalb.
Am Oster . Montag,  ab 3 Uhr . findet im Gasthaus

„König von Preußen"

Akövllikde Vim üeluiillgMg
statt , wozu sreundlichst etnladet

Sr . Dürkle , Metzger und Wirt.

^ Ltinxweiler.

A Wir beekren uns Verwandte , Lreunde und gekannte A
Z au unserer am Ostermontag  den 17. April 1933 statt - Z

lindenden

in das Oastkaus 2. „Lonne " in pkinaweiier treundiickst ein-
ruladen mit der Litte , dies als persönliche Linladung an-
nebmen au wollen.

Usrgsrste vo » «k,
Lässig b. Wertkeim.

Kirekgang '/zll Dkr in Leldrennack.

Ltinaweiier.

Kotensol.

» « « iHLSirs - LinISLiuns.

Wir beekren uns Verwandte , Lreunde und bekannte au
unserer am Ostermontag den 17. April l933 im elterlicken
Lause , Oastkaus rum „Kamm" in gotensol , statttindenden

ireundlickst einauladea mit der Litte , dies als persönlicke
Liniadung entgegennekmen au wollen.

«»» o Xu » ,
Lokn des ch Karl Kuli, Lckreinermeisters u. Oemeindepilegers

in Lotensol.
km ms pksikksr,

'kockter des Karl Lkeikker, Kammwirts in Lotensoi.

Kirekgang l l KIKr in Dobel.

lkrs  Verlobung geben bekannt:

lOäpfon

^Ibskt t̂ issso

Ltuttgsrt -Wsngsn Lslmbsck/Lna
Ostern 1933

-KOLLI.

^OKEI/ ^ M

äclglOftbsrg

OdSI ' rklHSTHSSN , L . „ ^ Lkuivs " .

Oster -Montag 1 ^ 491

Hiezu ladet ein
Stimmnvgskapelle R . B . Dietlingen.

Neuenbürg.

Hochstämme und niedere , in
reicher  Auswahl empfiehlt
billigst

Karl Scheerer,
gepr . Baumwart.

Engelsbrand.
Eine gute

Milchkuh
mit dem dritten Kalb hat zu
verkaufen
Marie Bnrghard , Witwe.

Tim-Bwei»
RWI u . Tukser - Gesang-
Wd - E Verein Neuenbürg.

Bei günstiger Witterung
Ostermontag

Früh-Ausftug
in die Kirschenblüte Arnbach,
Ottenhausen ,Niebelsbach , Grä-
fenhausen . Treffpunkt : ' /r8
Uhr Wilhelmshöhe.

Der Vorstand.

Reißzeuge
jeder Preislage empfiehlt die

L . Meeh 'sche Buchhandlung.

Aerzü. SimtaMH
Osterfest , 18. April 1933

vr. meä. llursle, Vobvl
Telefon 174 und SA . 374

Herrenalb.

Ostermontag , 17. April 1933

vr. meä. Lern, lisllsllbürg.
Telefon SA . 393.

Ortsgruppe
Neuenbürg.

Am Ostermon¬
tag , nachm . 2 Uhr , findet ein

Umgang
statt . Sammlung beim Be¬
zirkskrankenhaus.

Der Vorstand.

krvdeVstsi'-ülMjM

SSL » j

SIS,

Conweiler.

Eine prima

NO- ««d 5 MW
(Milchkuh ) sowie ein 2jähriges

Zuchtrind
(Rieger ) setzt dem Verkauf aus

Wilhelm Hantzmav«.

ksükslirek ! Mwiill!
Xsrren - kakrrSiter

unter Oarantie LVl. 3S . -
0smsn - ksI »rrSNsr

unter Oarantie 40 . -

NsNmsn kompl . mit 1'retlsger
und Steuerung IM . 1S . S0

S » Xi 14 >.

0s «i«en IM . ». SS u 1 .40

, , extraprima LN . 1 . 70
„ kuxus stark IM . 1 .80
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Lsrner
Lin gut erkakenes distosulm
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und ein ^ siektmolo ^rrsN
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knie » NSllkk fall . .
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Sitte ru dssLktsn:

Ab 1. Mai d. I . werden an
Stelle leerer Dosen Gutscheine
angenommen : für 6 Gutscheine
erhalten die Verbraucher eine
Gratisdose selbiger Qualität
in einschl. Geschäften.

Emm . GMMH
in Nenenbürg
Osterfest , 16. April

"/«IO Uhr Beichte.
10 Uhr Predigt <Markus 16, i bis

8 : Lied Nr . 211):
Dekan Dr . Megerlin.

Kirchenchor : „Jauchzet Gott in
allen Landen ". (Mergner .)

Feier des hl. Abendmahls.
Das Opfer ist vorm , für die evang.

Bewegung in Oesterreich be¬
stimmt.

5 Uhr Predigt : Stadtvikar Link.

Ostermontag
10 Uhr Predigt.

Stadtvikar Link.

3n Waldrennach
Osterfest

*/,10 Uhr Gottesdienst.

Math. Gottesdienst
in Neuenbürg

Karsamstag
Von 5 Uhr an Beichtgelegenheit.
*/s8 Uhr abends feierliche Auf¬

erstehungsfeier mit Prozession
in der Kirche.

Osterfest
Von 7 Uhr an Beichtgelegenheit.
Von V-8 Uhr an Kommunion.
9 Uhr Predigt und Hochamt mit

feiert Schlußsegen.
2 Uhr Osterandacht.

Ostermontag
'/ -9 Uhr Hochamt.
2 Uhr Andacht.

In Dirkenfeld
(Osterfest)

10.30 Uhr Predigt und hl. Messe.

InZHerrenalb
10.15 Uhr Gottesdienst an beiden

Feiertagen.

MHMftmgMeiMe
evang . Freikirche

Osterfest , 16. April
Vorm . ' /zlO Uhr Neuenbürg/Grä-

fenhausen.
°/<1I Uhr Sonntagschule.
Nachm . 2 Uhr Calmbach/Hösen.
r/,3 Uhr Ottenhausen.
Abends 8 Uhr Arnbach.

Evang . Gottesdienst
in Dirkenfeld

am Karsamstag , 15. April
Abends 8 Uhr Passionsandacht

(Kirche ).
am Osterfest , 16. April

8 Uhr Frühgottesdienst (Friedhof .)
'/ 2IO Uhr Festgottesdienst

Pfarrer Lörcher.
l/,11 Uhr Ostcrfeier in der Kinder¬

kirche.
1 Uhr Christenlehre (Töchter .)

am Ostermontag , 17. April
ft,10 Uhr Predigtgottesdienst.

Vikar Dunker.

am Dienstag , 18. April
°/«8 Uhr Bibelstunde (Sonne .)

am Donnerstag , 20. April
8 Uhr Bibelstunde (Gemeindehaus ).

Evang . Gemeinschaft
Birkenfeld

Sonntag , 16. April
(Osterfest .)

Morgens 6 Uhr Frühbetstunde.
Prediger K. König.

Bonn .' /,10 Uhr Predigtgottesdienfi
Prediger E . Pleßmann.

°/,11 Uhr Sonntagschule.
Dienstag abend 8 Uhr Bibel - und

Gebetsstunde , anschl. Jugend-
verein.

Donnerstag abend 8 Uhr Uebung
im Gem . Chor.
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Der Prozeß gegen Jesus
Währen- wir über das Gerichtsverfahren und die An¬

klage gegen Sokrates in der „Apologie", seiner Verteidi¬
gungsrede vor Gericht, eine klassische Darstellung seines
großen Schülers Platon besitzen, sind die Berichte über die
Anschuldigung und das Verfahren in dem berühmtesten
Justizmord aller Zeiten verworren und widerspruchsvoll.
Jede akrenmäßige Darstellung des Falles fehlt; schon die
Ueberlieserungen in den Evangelien sind verschieden, je
nachdem sie das Bestreben nach Mission unter den Heiden
oder unter den Juden leitet und die Auffassung größerer
Schuld der Juden oder des Pilatus am tragischen Tode
Christi vertreten wird.

Nun hat der Erzbischöfliche Rat und Hochschulprofessor
DwA icher in Bamberg im Verlag Schroeder in Bonn ein
Buch im Umfang von etwa hundert Seiten erscheinen lassen,
in dem er den „Prozeß Jesu"  mit dem ganzen Rüst¬
zeug des deutschen Gelehrten unter Verarbeitung des gesam¬
ten Schrifttums, besonders aber mit genauem Verständnis
der einschlägigen evangelischen Texte nach der exegetischen
Seite, schildert. Er kommt zu dem Ergebnis, daß gegen
Jesus zwei Verfahren durchgeführt worden sind: ein reli¬
giöser  Prozeß vor dem Synedrium(dem „Hohen Rai",
dem jüdischen Obergericht in Jerusalem) und ein politi¬
scher  Prozeß vor Pilatus.

. Gegenstand des Verfahrens vor dem Synedrium bildete
der Vorwurf der Gotteslästerung.  Als der Hohe¬
priester als Vorsitzender des hauptsächlich aus Pharisäern
und SadÄucäern bestehenden Gerichts Jesus beschwört, zu
sagen, ob er der Messias sei, der Sohn Gottes, antwortet
Jesus ihm(Matth. 26, 63 ff.): ,,Das hast du gesagt; jedoch
sch sage euch, von nun an werdet ihr den Menschensohn
sitzen sehen zur Rechten der Kraft(die Bezeichnung Gottes)
und kommen aus den Wolken des Himmels." Er verneint
damit die weltliche  Mesfiasidee, die der Hohepriester mit
seiner verfänglichen Frage verbindet; in dem Zusatz der
Identifizierung mit dein Menschenföhn bei Daniel(Dan. 7,
13 und Psalm 110, 1) erblickt das jüdische Gericht die In¬
anspruchnahme göttlicher Attribute, weil er von seiner Er¬
höhung zum Mitregenten Gottes spricht und sich damit zum
Sohn Gottes in metaphysischem Sinn macht, und verurteilt
ihn wegen Gotteslästerung zum Tod.

Das Recht, über Leben und Tod zu entscheiden, stand
damals aber nicht mehr dem Synedrium, sondern nur dem
Statthalter Pilatus als Vertreter des Kaisers zu. Gottes¬
lästerung war nach römischem Strafrecht kein Verbrechen;
undßW Juden wußten, daß sie mit diesem Vorwurf nichts
hei Pilatus ausrichten würden. Jesus hatte, um der poli¬
tt sch xn  Auslegung seines Auftretens zum jüdischen Mes¬
sias vorzubeugen, das göttliche  Wesen des Menschen-
fohns vor dem Synedrium betont, was ihm dessen Ver¬
urteilung als Gotteslästerer eintrug; und Archer findet die
Schuld des jüdischen Gerichts darin, daß es, ohne den poli¬
tischen Charakter der Messianität von Jesus erwiesen zu
haben, diesen Tatbestand, der in den Augen deS Syne-
driums kein Verbrechen fein konnte, als gegeben dem Pila¬
tus unterbreitete.

Das „Majestätsverbrechen", der Hochverrat, wurde in
den Provinzen gewöhnlich mit der Strafe der Kreuzigung,
nach einer Geißelung, bestraft; und es war bekannt, daß
Tiberius alles, ivas irgendwie den Schein eines Majestäts-
verbrechens an sich trug, mit unnachsichtlicher Strenge
ahndete.

Die Antwort von Jesus auf die Frage des Pilatus, ob
er der König der Juden sei, „D u sagst es", legt Aicher da¬
hin aus daß Jesus damit die Frage unbeantwortet läßt und
daraus verzichtet, das ihn befreiende Wort zu sprechen. Nur
so ist es zu verstehen, daß Pilatus unmittelbar darauf(Lu¬
kas 23, 2—4) den Anklägern sagen kann: Ich finde keine
Schuld an diesem Menschen", und daß er später bei der
Gegenüberstellung des Barrabas fragt (Matth. Io, 12):
„Mas soll ich denn mit dem machen, den Ihr den König
der Judem nqu,nt?"

halle in der Antwort von ttejus oas mngenanoms oes
Hochverrats gelegen, so hätte Pilatus mit der Verurteilung
nicht einen Augenblick zögern dürfen. So ist Pilatus über¬
zeugt von der politischen Ungefährlichkeit  Jesu,
wie sein Händewaschen am Schluß des Verfahrens zeigt.
Trotzdem verurteilt er aus Feigheit, weil ihm die Juden
mit der Anzeige beim Kaiser drohen und sie schon einmal
sich über einen Eingriff des Pilatus in ihre Religions¬
gebräuche mit Erfqlg bei Tiberius beschwert hatten.

Dieselbe Furcht vor persönlichen Unannehmlichkeitenb;-
herrscht ihn auch, als er das — nach einem neuaufgefunde-
nen Florentiner Papyrus — den Provinzialstatthalternzu¬
stehende selbständige Begnadiungsrecht nicht frei ausübt,
sondern das Volk entscheiden läßt und dessen Wunsch nach
Freilassung des Barrabas Rechnung trägt.

So wurde der berühmteste und heiligste Gefangene aller
Zeiten das Opfer eines Justizmords: der römische Richter
fällt in einem wesentlich legalen Gerichtsverfahren ein nach
der eigenen Ueberzeugung sachlich unbegründetes Todes¬
urteil und läßt es vollstrecken. Die Schuld des Statthalters
ist aber ohne die Schuld des Synedriums nicht denkbar, das
den religiösen Tendenzprozeß aus Neid über die Volkstüm¬
lichkeit Jesu anzettelt, in überstürzter Eile in einer Nacht-
und einer Frühsitzung durchführte, und dann das Verfahren
vor dem zum Passahfest nach Jerusalem gekommenen Pila¬
tus durch rechtswidrige Verdrehung der „Schuld" ins poli¬
tische Gebiet so durchpeitschte, daß schon Freitagnachmittaq,
nur etwa fünfzehn bis sechzehn Stunden nach der Fest¬
nahme in Gethsemane, die Kreuzigung stattfand.

Nach den neuesten Berechnungen wird das Datum die¬
ser Vorgänge auf den7. April 30 bestimmt. Die Geschicht¬
lichkeit des Vorgangs ist, selbst wenn wir die Evangelien
als Erkenntnisquellen nicht besäßen, durch die Erwähnung
in den Annalen des Tacitus (XV, 44,4) außer allem
Zweifel.

Mer«.Wer«.Mserstehes!"
In Wilhelm Meisters Wanderjahren schreibt Goethe:

„Große Gedanken und ein reines Herz, das ist's, was wir
uns von Gott erbitten sollten." Große Gedanken quellen
nur aus dem Tiefsten, aus dem Letzten; sie steigen nur auf,
wo ein inneres Schauen die verborgensten Gründe ds Men¬
schentums enthüllt. Große Gedanken sind nötig, damit die
Menschheit nicht in der Alltäglichkeit versinkt; sie retten aus
Verödung, Verflachung, Verfall; sie bergen in sich bedeut¬
same Ziele; sie sind wie Magnetnadeln, die auf wildbeweg¬
tem Meer den Weg zum ersehnten Hafen weisen; sie geben
dem Leben erst seinen Sinn.

Das alles gilt vom Einzelnen wie von der Nation, der
deutschen Nation.  Sie braucht große Gedanken, und
kann sie nur aus ihrer eigenen Geschichte gewinnen. Diese
Geschichte ist Zeuge davon, daß aus deutscher Not
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an / /?uac//ua/cappa â» mao/ck nv«/ > einaio / ro
vtel öreacke, «venn man //« r/
ökona/sabonnem«,/ cka,o/> / ôs/ » o ^ KL
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immer wieder der deutsche Idealismus
emp 0 rstieg.  Die Not der französischen Fremdherrschaft
hat dazu gedient, den deutschen Idealismus des 19. Jahr¬
hunderts ins Dasein zu rufen. Ohne diese Not wären Fichtes
„Reden an die. deutsche Nation" nimmer geboren. Und in
unfern Tagen soll und kann niemand, der die Hand an den
Puls des geistigen Lebens unseres Volks legt, verkennen,
daß deutscher Idealismus wieder im Wachsen
begriffen  ist. Es taugt nichts, so viel vom Untergang
des Abendlands zu reden— zumeist in ganz anderm Sinn,

- als es der Autor wollte; man soll statt dessen auf die keimen¬
den Triebe achten, die den harten Boden durchstoßen und
die Liebe zum deutschen Volk und die Treue zu deutscher Art
und deutschem Opfermut und deutsche Reinheit der Sitten
zur Entfaltung bringen wollen. Deutsche Jugend hat die
Gedanken der Kraft, der Freude, des Vorwärtsdringens, der
Sehnsucht nach Freiheit und nationaler Wiedergeburt wach-
gerufen; deutsche Männer und Frauen sind mit in den Bann
gezogen. Im Blick auf das Alles soll zuversichtlicher Hoff¬
nung Ausdruck gegeben werden. Max von Schenkendorfs
Lied: „Ostern, Ostern, Frühlingswehen, Ostern, Ostern, Auf¬
erstehen" gilt auch für die heutige Zeit.

Fichte war es, der die Verflochtenheit des einzelnen
Menschen mit seinem Volk herausstellte: „Ein dauerndes
Fortwirken in der Zeit gibt dem Menschen allein sein Volk,
seine Nation, als ein« eigentümliche Verkörperung und Festi¬
gung des allgemeinen Geisteslebens". Derselbe Denker war
es, der im deutschen Volk„eine Nationalität von höchster Be¬
deutung, ja Unentbehrlichkeit für das Ganze der Menschheit"
sah. Nicht, als wenn es seine Absicht gewesen wäre, solchen
Ruhm allein für Deutschland in Anspruch zu nehmen.
Deutsche Art hat immer auch die Art anderer Völker gewür¬
digt und auch den andern Zuge st an den, „eine Na¬
tionalität von höchster Bedeutung, ja - nentbehrlichkeit für
das Gange der Menschheit" zu sein. Abc, es wird Zeit, daß
wir neben den anderen Nationen uns selbst wieder
behaupten.  Wir haben kein Recht zu, uns aus dem
Leben der Völker Ausscheiden zu lassen. Auch Deutschland
hat einen Auftrag an die Welt. Er erwächst aus deutschem
Fleiß und deutscher Pflichterfüllung und deutscher Intelli¬
genz und deutscher Unternehmungsfreudigkeitund vor
allem aus dem deutschen Gemüt und deutscher Frömmigkeit;
und zutiefst quillt er aus dem Willen dessen, von dem der
erwähnte Denker sagt, daß er „nichts als das notwendig an¬
zunehmende Schaffen, Erhalten, Regieren, selbst ist".

Aus der Geschichte der Völker geht hervor, daß das sonst
verdienstliche Buch von „Männern, die Geschichte machen"
mit seiner Ueberschrift nur eine bedingte Wahrheit ausspricht.
Zumeist machen nurdi e Männer Geschichte, die aussprechen,
was im breiten Volk an Anschauungen, Wünschen, Urteilen.
Zielen, wenn auch ungeklärt und unerfaßt, schon gegeben
ist. Ihnen fällt es zu, diese Meinungen und Erwartungen in
besonders glücklichen Augenblicken auszusprechen, sie in de-
sonderer Kraft zu vertreten, sich für die Durchführung ein¬
zusetzen und aufzuopfern. Diese Bemerkung will nicht die
Bedeutung jener Männer herabsetzen; aber sie will zeigen,
w i e jeder einzelne berufen ist, an der Geschichte seines
Volks zu arbeiten. Die Worte, die alltäglich gewechselt wer¬
den, die Ansichten und Ueberzeugungen, denen wir unter¬
einander Ausdruck geben, die Worte der Erzieher, der Presse,
der Literatur, der öffentlichen Redner, sie alle arbeiten an
der Volksseele; sie lassen eine Volksmeinung entstehen, die
uns umgibt wie die Luft, in der wir atmen. Bei diesem
täglichen Werden in der Tiefe der Volksseele förderfame,
große, nützliche Gedanken zu wecken— das ist des Schwei¬
ßes der Edeln wert; das ist die Aufgabe der wirklich„Ge¬
bildeten", d. h. derer, welche die Gegenwartausden
entscheidenden Grundlinien der Vergan¬
genheit erfassen,  gesundem Vorwärtsdrängen Raum
geben und eine Zukunft herbeizuführen suchen, die dem
wahren Ziel der Menschheit und der einzelnen Nation
immer näher kommt.

Dieses Ziel kann dem deutschen Volk nur gegeben werden
aus dem Christentum,  das mit dem deutschen Volk seit

23. Fortsetzung. Nachdruck verbotrn.
«V Mpe (§**!»)

„Ich danke Ihnen, Gräfin! Gott schenke mir Gelingen!"
So ernst klang das, so seltsam bewegend, so tief ruhte

des Mannes Blick in dem ihren, daß Wera in plötzlicher
Befangenheit die Lider senkte. Ihr Herz begann zu klopfen.
Es ist der Wein!, dachte sie, sich dem Fenster zuwendend—
und wußte doch, daß dem nicht so war.

So schnell der Regen gekommen, so schnell verging er.
Es wurde ein herrlicher Tag. Vandro bat, mit seinem Gast
einen Ausflug in die schöne Umgebung der Stadt machen
zu dürfen; aber Wera blieb standhaft bei ihrer Verneinung.
Sie durfte Vandro keine so großen Ausgaben verursachen.
Mit sinkendem Herzen merkte der Mann erneut, wie schwer
es war, diesem stolzen Menschenkindetwas zu schenken.
Stets blieb sie die Gebende, deren bloße Gegenwart genügte,
ihn in einen wahren Glücksrausch zu versetzen.

So blieben sie in der frühlingsfrischen Stille des großen
Parks, wanderten ziellos, in heimlich wachsender Freude,
durch die schöngepflegten Alleen, saßen auf einer Bank und
ließen sich von der Sonne bescheinen, während die süßen
Flötentöne einer Amsel aus verstecktem Wipfel erklangen.

Und als die Glocken den Feierabend einläuteten, führte
Georg von Vandro seinen Gast auf die Terasse eines Re¬
staurants, das am Rande des Sees errichtet worden war.
Gedankenversunken saß sie da und blickte hinüber zu der
Holzbrücke, auf der sie vor just einem Monat gestanden, Ver¬
zweiflung im Herzen, als Vandro sie angesprochen. Nichts

hatte sich geändert— und war doch alles anders geworden.
Schön waren Welt und Leben! —

Vandros Augen hingen an ihrem Gesicht. Nie war sie
ihm schöner erschienen als jetzt, da sie, vom goldenen Glanz
der sinkenden Sonne umlodert, mit leuchtendem Blick in die
Ferne träumte, ein weiches Lächeln um die Lippen, die sö
viel verhaltene Süße bargen. Die milde Luft war erfüllt vom
Duft blühender Erde, von Vogelgesang und ferner Musik
und von jener schweren Weiche, die Wärme ins Blut senkt
und Unrast, Trauer und Sehnsucht nach jenem Glück, das
wir mehr ahnen als je zu erfassen vermögen. Des Mannes
Herz schwoll vor Verlangen. Seine Züge spannten sich. Er
wollte es wagen, dem Mutigen war Gott gnädig. Und da
sie beide durch den zarten Schleier der sinkenden Dämmerung
dem Ausgang zuschritten, begann er wieder von den Vor¬
teilen seiner neuen Stellung zu erzählen.

„Augenblicklich wohne ich über der Garage— doch werden
die Räume für andere Zwecke benötigt. Doktor Steinherr
hat mir den Pavillon, der ganz hinten im Park liegt, zur
Wohnung angeboten, ein reizendes Häuschen mit drei Zim¬
mern und viel Nebengelaß. Ein Stück Garten dahinter ge¬
hört auch dazu. Wirklich ein Idyll im kleinen. Aber was soll
ich Einsamer dort? Nur zu zweien könnte man in dem ver¬
wunschenen Winkel glücklich sein . . ." Er hielt inne, sah
zaghaft seine Begleiterin an, die mit gesenktem Haupt neben
ihm herging. Wenn er nur wüßte, was sie dachte!

Aber da er schwieg, hob Wera den Kopf. Und das zarte
Fragen in ihren Augen ermutigte ihn zum Weitersprechen.
Er holte tief Atem. „Gräfin Wera, das Leben hat uns beide
hart angepackt; wir haben gelernt, uns jeden Schritt vor¬
wärts zu erkämpfen— siegten wir nicht leichter vereint?
Ich kann mir kein größeres Glück denken, als mein Leben
in Ihren Dienst stellen zu dürfen." Seine Stimme zitterte
vor Bewegung.

Wera Wettern sah geradeaus. Gen Westen leuchtete zwi¬
schend§n Bäumen der letzte Flammenschein der gesunkenen

Sonne am Horizont. Glocken läuteten irgendwo; oder läu¬
teten sie nur in ihrem Herzen? Hell sang die Freude ihr
Dankeslied. . .

„Gräfin Wera . . So lange schwieg sie.
Da blieb das Mädchen stehen und lächelte ihn an. Ueber

ihr Gesicht rannen die Tränen. Vandro griff nach ihren
Händen, wortlos vor Glück und Erregung— und trat zu¬
rück. Stimmen wurden laut. Fremde Menschen nahten.

Ganz eingesponnen in die Traumseligkeit der dämmerigen
Stille schritten sie weiter. Und wußten sich einander unlös¬
lich verbunden. Eine unbeschreiblich selige Ruhe füllte Weras
Herz. Am Ziel ihrer Lebenswanderung wähnte sie sich. Und
hatte doch nur den ersten Schritt auf neuem Wege getan.

D r eize hnt e s Kap i te l.
„Also heiraten möchten Sie?"
Der Mann am Schrejbtisch, der seine Arbeit auf einen

Augenblick unterbrochen hatte, um seinen Chauffeur anzu¬
hören, legte die soeben unterschriebenen Bogen beiseite und
sah mit erhobenen Brauen lächelnd empor. „Schon lange
verlobt gewesen, Vandro?"

Eine leichte Röte stieg in dessen schmales Gesicht. „Seit
gestern, Herr Steinherr!"

„Und schon. . . Na, Sie werden ja Ihre Gründe haben!"
Eine Handbewegung schnitt dem anderen die Erwiderung ab.
„Ich habe nichts dagegen, Vandro, vorausgesetzt, daß Ihre
Arbeit und Ihr erfreulicher Berufseifer nicht darunter leiden.
In Ihrer freien Zeit wollen Sie Mensch sein— das begreife
ich durchaus."

Die stahlgrauen Augen des Sitzenden schweiften über die
vorhin erhaltenen Briefschaften. Welch starkes Parfüm die
Französin gebrauchte— widerlich! Wen würden sie ihm
diesmal zur Tischdame bescheren? Die Diners in der fran¬
zösischen Botschaft waren immer amüsant, ein kleines Ver¬
steckspiel mit ebenbürtigen Gegnern.

Fortsetzung folgt.



mehr denn kaufend Jahrenun a usISs 11chv erbunden
ist" Man verkennt die Ecwalt der Gcjchicyte, wenn man
wähnt man könne Christi Gedanken und Ueberzeugungen
aus der deutschen Seele reißen, und man verkennt das
Christentum, wenn man es nicht erfaßt als meN el ig io n
des Siegs — des Siegs über alle gotl>emdllchen Machte,
des Siegs über Sünde und Schuld, des Siegs über den
Tod, dieses rätselhafte Ende des irdischen- ebens. Aus der
Tieie christlichen Glaubens sang vor fast hundert Jahren die
kurzer Nachtigall": „Triumph! Triumph! Cs siegt der
Held" und aab'der christlichen Gemeinde ein Osterlied voll
Kraft und Werden. Ostern  hat nichts mit Verzagen und
Verzweifeln zu tun. Ostern besiegelt die Hoffnung und stei¬
gert sie Zur Gewißheit. Das Licht muß siegen über d'.e
Finsternis; das Gute, das Gottgewollte muh siegen über
das Böse, und kommt der Sieg nicht mehr in dieser Welt,
er kommt, er kommt in jener Welt. Gort kann nicht unter-

Das ist der große  O ster ge da n ke, ein Gedanke, der
Anspruch erhebt, gewürdigt zu werden auch in den Schwie¬
rigkeiten unserer Tage. Ohne Zweifel stehen wir mitten in
tiefgreifendsten Umgestaltungen auf politischem, wirtschaft¬
lichem, sozialem Gebiet, auf dem der Kunst und der Wissen¬
schaft, reicht zum wenigsten der Philosophie mit ihren
mannigfachen Verzrveigungen. Allenthalben bahnt sich Neues
an. Das Alte ist gestürzt, und es stürzt immer weiteres zu¬
sammen. Wir stehen mitten in einer Zeitenwende. Aber es
ist ein Unterschied, ob der einzelne, und mit ihm die Ge¬
samtheit unseres Volks, das Neue, das Kommende fürchtet
und sich ihm hemmend entgegenstellt, oder ob er des Sieges
gewiß ein ewiges Ziel vor Augen hat, von Ueberlebtem
Abschied nimmt und Hand anlegt, Neues herauf¬
führen zu helfen.

Soweit sich dieses Neue im praktischen Leben geltend
machen soll, kann es nur der große Gedanke der
Liebe  sein, der zur Durchführung berufen ist. Liebe—
nicht Klassenkampf, Liebe— nicht Standesabschließung;
opferwillige, dienstbereite Liebe, das ist die Verkündung
dessen, der zu Ostern die Sünde, die Selbstsucht überwand.
Soweit es sich bei dem Neuen um innerstes Werden, um
Klarheit und Wahrheit handelt, kann es nur der große
Gedanke der Gottesgemeinschaft  sein, der die
einzelne Seele durchdringt; das ist das Angebot dessen, der
zu Ostern den Tod überwand und seiner Gemeinde die Ver¬
heißung aus Pfingsten gab.

Berichtigung des Schutzhaftlagers
Heuberg

Einer Einladung des Polizeipräsidiums Stuttgart zu¬
folge hatte die Presse am Dienstag Gelegenheit, das Schutz-
haftlager auf dem Heuberg einer Besichtigung zu unter¬
ziehen. Wie Polizeipräsident Klaiber  vor Antritt der
unter Führung von Polizeihauptmann Diebitsch  unter¬
nommenen Omnibusfahrtbemerkte, befinden sich zur Zeit
etwa 2000 Schutzhäftlinge in den sehr solid aus Eisenbeton
gebauten Hellen Gebäuden des Sammellagers. Jede Schutz-
Haft, die verfügt wurde, wird vom Landeskriminalpolizei¬
amt eingehend nachgeprüft, das auch über Entlassungs¬
gesuche entscheidet. Man hofft, bald Entlassungen in grö¬
ßerem Ausmaß vornehmen zu können. Freilich, eine
„Stammkundschaft" wird noch längere Zeit hinter dem
Stacheldraht des Heuberglagers verbringen müssen. Die
Unsicherheit über Dauer und Stärke der Belegung erschwe¬
ren die Frage der Arbeitsbeschaffung. Trotzdem wurde,
wenn auch vorerst in kleinerem Rahmen als ursprünglich
vorgesehen, Betätigungsmöglichkeit in freier Luft, wie Auf-
räumungs- und Erdebnungsarbeiten geschaffen.

Das Schutzhaftlager, das dem Lagerkommandanten, SA.-
Sturmbannfllhrer Major a. D. Kaufmann - Stuttgart
untersteht, der nun von SA.-Kreisleiter Buck abgelöst wird,
macht einen sauberen  Eindruck. Im ganzen sind zehn
Häuser heute für das Konzentrationslager belegt. Rund 500
Mann SA. und etwa 60 Polizisten sorgen für die Be¬
wachung der Häftlinge. Die Gebäulichkeiten sind ringsum
durch Stacheldraht abgesperrt; Scheinwerfer beleuchten
nachts Lager und Zugangsstrahen. In großen luftigen Räu¬
men sind etwa 30 Häftlinge gemeinsam untergebracht; sie
haben die gleiche Bettausstattung wie die Wachmannschaften.
Das Essen, das in vier Küchen zubereitet wird, ist zwar ein
Eintopfgericht, aber gut, schmackhaft und abwechslungsreich.
Für die Verpflegung der Wachen wird im Tag pro Kopf
1,20 ^l, der Häftlinge1 -4( aufgewendet. Dazu gibt es
noch einen Laib Brot für 2 Tage. Der Gesundheitszustand
der Häftlinge ist durchschnittlich ein guter.  Im allgemei¬
nen äußerten sich die Häftlinge, daß sie mit der Verpflegung
und Behandlung durchaus zufrieden  sind. Für die
Kranken stehen Verbandssaal und Revierstube zur Ver¬
fügung. Operationen werden in der in der Nähe liegen¬
den Heilanstalt vorgenommen. Geschlechtskrankekommen
sofort ins Arbeitshaus nach Vaihingena. E.

Die Tageseinteilung  der Gefangenen ist fol¬
gende: 6 Uhr Wecken, 6.30 Uhr Kaffeefafsen, anschließend
Stuben-Aufräumen und Reinigen, ab .8 Uhr eine Stunde
Spaziergang vor dem Hause, 12 Uhr Mittagessen, nachmit¬
tags nochmals1 Stunde Spaziergang, 18 Uhr Nachtessen,
21 Uhr Bettruhe. Die Zimmer, die stets verschlossen sind,
stehen unter einem aus den Häftlingen genommenen Neue¬
sten, der für Ordnung und Sauberkeit in der Stube sorgt.
Die Gefangenen sitzen tags über an Tischen, spielen Karten,
lesen oder reden miteinander. Kleins Vergünstigungen wer¬
den bei ordentlicher Führung gewährt. Die Post der Ge¬
fangenen— sie dürfen nur alle 14 Tags schreiben— wird
scharf kontrolliert. Besuchs dürfen nicht empfangemiverden.
Eß- und Rauchwaren zu schicken, ist verboten; wo eg ge¬
schieht, werden die Eßwaren unter die beim Arbeitsdienst
Beschäftigten als besondere Zulage verteilt. Für den Got¬
tesdienst, dessen Besuch freiwillig ist, sind zwei Kapellen vor¬
handen. Versuche, aus dem Lager auszubrechen, sind noch
keine vorgekommen. Beschäftigungsmöglichkeitenwerden
von den Häftlingen direkt als Wohltat angesehen.

Gewisse Unterschiede unter den Gefangenen werden in¬
sofern gemacht, daß die „Funktionürgruppen" und geistig:«
Führer in zwei besonder« Gebäuden untergebracht sind, die
^nter stärkerer Bewachung sind. Gerüchte, daß die Hcift-
nngv dem Heuberg exerzieren müßten, sind unwahr;
wenn im Fr«>«n körperliche Uebunaen gemacht werden, ge-

Anleitung. Allerdings,
dnl Ordnung wird streng gesehen und
das kann nur lebhaft begrüßt» erden.

»«» lud » tu
»Olt

lll»

Ernannt: Staatsanwalt der Gruppe 4K Wechsler  in Stutt¬
gart, Hilfsarbeiter bet der Staatsanwaltschaft am Oberlandss-
aericht, zum Staatsanwalt der Gruppe 4a bei dieser Staats¬
anwaltschaft. Oberzollsekretär Bunz  beim Zollamt Bad Mergent¬
heim zum Vorsteher dieses Zollamts.

Zn den Ruhestand verseht: Ministerialrat Härle  im Justiz¬
ministerium; 1. Stadtpfarrer Will,. Rentner  in Kornwesthenn.

Uebertragen: Je eine Lehrstelle an der evang. Volksschule in
Holzmaden OA. Kirchheim dem Hauptlehrer Hälsen deck  in
ll'N-chhetma. R. OA. Neresheim, Jgelsloch OA. Neuenbürg dem
Lehrer Ludwig Haisch  an der Lehrerbildungsanstalt in Nagold.

Uebertragen: Je eine Lehrstelle an der evangelischen Volks¬
schule in Dobel OA. Neuenbürg dem Lehrer Georg Kl u mpp in
Besigheim, Donnbronn OA. Heilbronn dem Lehrer Georg Ohn-
gemach  in Geislingena. St ., Eßlingen-Mellingen dem Haupt-
lelmer Bezler  in Aichschieß OA. Eßlingen, Hall mit Rektorat
dem Rektor Dr. Clauh  in Asperg OA. Ludwigsburg, Mangold¬
sall OA. Oehringen dem Amtsoerweser Otto Löffler  dasetbst.

In den Ruhestand verseht: MechanikerobermeisterBrändle
an> Elektrotechnischen Institut der Technischen Hochschule mit Ab¬
lauf des Monats Mai.

Hände!und Verkehr
Geschäftsabschluß der Reichsbant

Die Reichsbank hat im abgelaufenen Geschäftsjahr einen
llcberschuß von 188,8 Will. RM. erzielt gegen 209,2 Will. NM.
im Vorjahr. Davon werde» der Delkredere-Rücklage diesmal
88 lim Vorjahr 98,9) MM. RM. überwiesen, die damit auf 242
Reichsmark anwächst, Danach verbleibt ein Reingewinn von 40
(13,3) Will. RM. Von ihm gehen zunächst 10 v. H. ab zur Auf¬
füllung der gesetzlichen Rücklage auf 63,3 Mill. RM, Die verblei¬
benden 36 Mill. RM. gehen hälftig, also 18 Mill. RM. an das
Reich, aus den restlichen 18 Mill. RM. wird an die Anteilseigner
wieder eine Dividende von 12 v. H. ausgeschüttet.

Die Verwallungskosten beliefen sich auf 83,9 (83,4) Mill. NM.
Bei den persönlichen Ausgaben wurden sehr erhebliche Einspa¬
rungen gemacht, aber diese wurden mehr als ausgeglichen, daß
für die 'Devisenbewirtschaftung, Stillhaltung usw. ein größeres
Personal benötigt wurde. Dieses ist von 11 880 auf 12 401 Köpse
angewachsen. Die Gesamtumsätze der Reichsbank sind von 803,7 auf
677,9 Milliarden RM. zurückgegangen.

lieber die Wirtschaftslage stellt der Bericht weiter fest: Die
Weltwirtschaft verharrt trotz mancher Besserungszeichen,
tu einem Zustand tiefer Starre ; auch die wirtschaftliche Entwick¬
lung in Deutschland blieb nach wie vor sehr ungünstig. Allerdings
waren trotz der sich immer noch verschärfenden innerpolitischen
Spannungen einige leichte Besserungsanzeichenzu bemerken. Er¬
zeugung und Absatz hatten sich belebt. Die Beschäftigung ging
;um erstenmal seit langer Zeit wenigstens nicht mehr zurück. Der
Preisrückgang verlangsamte sich. Höhere Aktien- und Rentenkurse,
Rückflüsse gehorteter Gelder, Heimkunft deutscher Fluchtkapitalien
scheinen ein Ausdruck allmählich wiederkehrenden Vertrauens zu
sein. Aber auf der anderen Seite wird doch die starke Anspannung
des öffentlichen Haushalts festgestellt, die in immer bedenklicherem
Ausmaß sinkenden Ausfuhrüberschüsse, die Steigerung der Not¬
lage der Wirtschaft, im besonderen der Landwirtschaft, bis an die
Grenze des Erträglichen und die Bedrohung der Grundfesten von
Staat und Wirtschaft durch den jahrelangen Druck der ungeheuren
Arbeitslosigkeit.

Die Reichsbank stellt fest, daß seit dem Septembe» 1930 die ge¬
samte Auslandsverschuldung Deutschlands mindestens um 7,8 Mil¬
liarden RM. zurückgegangen ist, daneben wurden in der gleichen
Zeit sür Zinsen weit mehr als 2,5 Milliarden an das Ausland ge¬
zahlt. Das sei nicht nur ein glänzender Beweis sür die Zahlungs¬
willigkeit Deutschlands, sondern auch sür die innere wirtschaftliche
Kraft Deutschlands, die angesichts des Konjunkturrückgangs be¬
sonders zu werten sei. Im Zusammenhang mit der Aktien- und
Rentenbeweguna wird nochmals hervörgehoben, daß hierfür nicht
nur die wiederholten Erklärungen der Reichsregierung über eine
strikte Ablehnung von Währungs- und krediterperimenlenvon
Einfluß waren, sondern auch die Tatsache, daß die zweite Zins¬
senkung für landwirtschaftlicheHypothekarkredite die Absicht einer
schonenden Behandlung der Gläubigerrechte erkennen ließ.

ReichsbantausweiL vom7. April
Nach dem Ausweis der Reichsbank vom 7. April 1933 hak sich

In der verflossenen Bankwoche die gesamte Kapital¬
anlage  der Bank in Wechseln und Schecks, Lombards und Ef¬
fekten um 176,3 auf 3280,3 Mill. RM. verringert. Der Um¬
lauf an  R ei chs b a n kn o t en hat sich um 87,2 auf 3432,5
Mill. RM., derjenige an Rentenbankscheinen  um 14,1
aus 399,3 Mill. RM. vermindert. Der Umlauf an Scheide¬
münzen  verringerte sich um 23,5 auf 1473,9 Mill. RM. Die
Bestände der Reichsbank an Scheidemünzen haben sich auf 200,2
Mill. RM. erhöht. Die fremden Gelder  zeigen mit 321,9
Mill- RM- eine Abnahme um 121,0 Mill. RM. Die Gold-
bestände  haben um 92,9 auf 645,8 Mill. RM. abgenommen,
die Bestände an d ecku n g s f ä h i ge n Devisen  um 12,7 auf
109,6 Mill. RM. zugenommen. Die stärkte Verminderung der
Deckungsmittel hängt mit der angekündigten Rückzahlung
des  R ed i s kon t kr ed i t s der Reichsbank zusammen, der in
Höhe des französischen Anteils  bereits innerhalb der
Berichtswoche zu leisten war. Die Deckung der Noten  durch
Gold und deckungssühigs Devisen betrug am 7. April 22,0 Proz.
gegen 23,7 Proz. am Ultimo Mürz d. I . Nach Abzstg der noch
bestehenden kurzfristigen Devisenverpflichtungen in Höhe von
nunmehr insgesamt 97,5 Mill. Dollar  stellt sich die Deckung
aus 10,1 Proz. geen 10,0 Proz. am Ende der Vorwoche.

Auf Grund des Reichsgesetzes über Aendsrungen der kohlen
und kaliwirtschaftsichen Bestimmungen vom 8. April 1933 scheide;
die Mitglieder des Reichskohlenrats, seiner Sachvsrständigenaus
schlisse und seines Vorstands, ferner die Mitglieder des Reichs
kalirats und die Beisitzer der Kalistellen aus ihrem Amt aus- Di
Beisitzer der Kaliberufungsstellen und der landwirtschaftliche!
technischen Kalistellen legen jedoch mit Ausnahme des Arbeitneh
mervertreters der letzteren Stelle ihr Amt erst 6 Monate nach de:
nächsten Sitzung des Reichskalirats nieder. Weiterhin scheiden dt
Arbeitnehmer- und Verbrauchsrvertreter in den Aufsichtsräten uni
den geschäftsführenden Organen des Reichskohlenvsrbands, de
Kohlensyndikate und des Kalisyndikats aus. Die Bestimmung, dai
Arbeitnehmervertreter den geschästsführende,
Organen des Reichskohtenverbands und der Syndikate anqehörei
l ^ n, wird gestrichen. Der R ei chs koh l en r a t zählt in Zu
kunft 32 statt bisher 60 Mitglieder. Das Kräfteverhältnis der ein
zetnen Gruppen wird gegenüber dem gegenwärtigenZustan
mcht wesentlich geändert. Die Zahl der Mitglieder des Reichs
r >st nut 30 Vertretern unverändert geblieben, doch er
hat die Landwirtjchaft  in Zukunft7 Stimmen. Im Reich-
lohlenrat und >m Reichskalirat muß eine bestimmte Zahl der Ver

^ Arbeitnehmer  im Bergbau tätig sein. Das in
Kohlen- und Kallwirtschaftsgesetz festgesetzte Monopol der sc
genannten Monopolgewerkschaften  wird in der Weis
aufgehoben, daß die Vertreter der Arbeitnehmer in Zukunft vo;
m ^ ^^ ĉhier ver b ä n den benannt werden, die de
Reichswirtschaftsminister bestimmt.

Aenderung der Srafkfahrzeugsteuer
Nach dem neuen Reichsgesetz über die Kraftfahrzeuqsteuers>»

in Zukunft neue, d. h. nach dem 31. März 1933 erstmalig zun
Verkehr zugelassene, Personenkraftwagen(ausgenommenÄrgst

omnibust«) steuerfrei,  uno zwar nicyt nur in ver Hand des
ersten Erwerbers, sondern überhaupt. Der Fahrzeugeigentümsr
hat der Zulassungsbehörde nachzuweisen, daß sein Fahrzeug nach
dem 31. März 1933 erstmalig zum Verkehr zugelassen ist. Dis
Zulassungsbehörde bescheinigt dies in der Steueranmeldung, die
dem Finanzamt zugeleitet wird. Der Zulassungsscheinkann als¬
dann ohne weitere Beteiligung des Finanzamts ausgehändigtw:r<
den; eine besondere Bescheinigung über dis Steuerfreiheit stellt
das Finanzamt nicht aus.

Gewaltiges Stausee-Projekt im Oberland
Die württ. Regierung unterrichtete die Verwaltungsbehörden

im Oberamt Wangen, daß unmittelbar bei Isny ein Stausee
von 12 Gevierttilometer angelegt werden soll. Die Arbeiten sollen
4 Jahre bei der Beschäftigung van 3000 Arbeitern dauern. De
Ausführung des Plans wurde 35 Millionen Mark kosten. Das
Wasser soll gestaut und in einem großen Elektrizitätswerk
nutzbar gemacht werden. Das Wert satt eine Kraftleistung von
200 Mill. Kilowatt bekommen. Unternehmer ist der Staat.

Die Reichsbahn!m Februar
Der Güterverkehr der Reichsbahn stieg im Monat Februar

1933 allniähüch wieder an, erreichte aber noch nicht den Ver¬
kehr des gleichen Monats im Vorjahr. Wenn der Personen-
verkehr auch nach dem äußerst ruhigen Januar wieder langsam
anzusteigen begann, so blieb er doch beträchtlich hinter dem
Februar 1932 zurück. Die Gesamteinnahmen blieben mit 201,49
(Vormonat 208,45) Mill. RM. hinter dem Februar 1932 um
18,9 Mill. RM. (das sind 5,3 v. H.) zurück. Die Ausgaben der
Betriebsrechnung stellten sich auf 227,4 (233,7) Mill. RM. In
der Monatsrechnung verblieb eine durch die Betriebseinnahme
nicht gedeckte Mehrausgabe von 25,9 (25,3) Mill. RM. Der
personalst«!» betrug im Februar 533 692 Köpfe gegenüber
537 321 im Januar . Der geringere Bestand im Februar gegen¬
über dein Vormonat ist in der Hauptsache auf den Hohen Kranken¬
stand bei den Arbeitern (Grippe-Erkrankungen) zurückzuführen.

Reichseinnahmen und Ausgaben im Februar
Im Februar 1933 betrugen (Angaben in Millionen RM.) im

ordentlichen Haushalt die Einnahmen S29,9 (Januar 602,9) und"
die Ausgaben 607,4 (686,9), milhin ergibt sich für Februar eine
Mehrausgabe von 77,5 (84,0). Für beide Haushalte einschließlich
der aus dem Vorjahr übernonimenenFehlbeträge bezw. Be¬
stände errechnet sich per Ende Februar 1933 ein Fehlbetrag von
1440,7(1397,7).

Würft. ZMchverwerkuna AG.
Im Berichtsjahr 1932 haben sich die Milchumsatzzahlen in

Stuttgart etwas gesteigert; sie erhöhten sich außerdem durch die
. Tätigkeit der Zweigbetriebe, die Kornwestheim und Gmünd mit
! Milch versorgen. Der Trinkmilchausgang betrug 44,714 Mill.
j Liter gegenüber 42,3 Mill. im Vorjahr; davon wurden 7,995
i Mill. Liter in Flaschen ausgegeben gegenüber 7,2 Mill. Liter

im Borjahr. Der Tagesverbrauch an Trinkmilch je Kopf der Be¬
völkerung betrug in Groß-Stuttgart nach den Berechnungen der

: Milchverwertungs AG. im Jahresdurchschnitt 1932 0,31 Liter,
l Das Milchangebot aus dem Liesergebiet war wesentlich höher
! als die Absatzmöglichkeiten. Rund 10 Mill. Liter konnte» „ur als

Werkmilch oder in Form von Rahm zur Verarbeitungabgenom-
mon werden.

Während der Einkaufspreis sür die als Trinkmilch in Frage
gekommene Frischmilch frei Rampe Stuttgart mindestens 18 H
je Liter betrug, wurden sür die zur Verarbeitung bestimmte Werk¬
milchi. I . 1932 nur 10—11 bezahlt. Trotz dieser niedrigen
Werkmilchpreise war es infolge der ungewöhnlich stark sinkenden
Keim tncr Butternotierungcn schwer, für die aus der Werkmilch
bergestellten Milcherzeugrüssedie Selbstkosten herauszubekommen.
Der Kleinverkauf der Milch erfolgte wie üblich durch die kon¬
zessionierten Milchgeschäfte.

! Aus dem sich nach Ausgleich des Bsrlustvorirags in Höhe oo»
! 54 017,23 RM., nach Bornahme von Abschreibungen auf die
> Aiilagewerte in Höhe von 130 320 50 RM. und Rückstellungenm
j Höhe' von 90 666,42 RM. ergebenden Gewinn in Höhe von
! 57 804,37 RM. wurde eine Dividende von 5 Prozent beschlossen;

der Rest wurde auf neue Rechnung vargetragen.

Verstärkung des Futierbaus
> Reichsminiltsr für Ernährung und Landwirtschaft Dr. Hugen-

berg  richtet im Anschluß an die neue Ordnung der Fettwirt¬
schaft einen Ausruf an die Landwirtschaft, in dem es heißt: D;e
grundlegende Neuordnung der Fettwirtschaft durch die Reichs¬
regierung eröffnet der deutschen Landwirtschaft nicht nur bessere
Aussichten für den Absatz der bäuerlichen Edclprodukte, sonder»
sie stellt auch gleichzeitig die agrarische Erzeugung vor gro;e
Ausgaben. Ziel des umfassenden Gesetzwerks ist nicht nur die
allmähliche Verringerung der Unabhängigkeit Deutschlands in der
Fetkversorgmig. Es gilt auch, die deutsche Diehwirlschaft in

! ihrem Futtermittelbedarf aus eigene Füße zu stellen. DieserA»f-
I gäbe soll die Einbeziehung der Oelsaaten und Oelkuchen in das

Maismonopol dienen.
- Das Maismonopol wird auf eine allmähliche Verringerung

des Oeikuchenverbrauchs. soweit die Ware unmittelbar aus dem
Ausland kommt, hinarbeiten. Bei beharrlicher Durchführung der
Fettwirtschaft wird sich aber auch zwangsläufig eine Verminde¬
rung des Oelkuchenanfalls aus ausländischen Oelsaaten im Inland

! ergeben.
! Dementsprechend werden die der Landwirtschaft zur V ft
! fügung stehenden ausländischen Kraftfuttermittel zwangsläufig
! knapper werden. Pflicht eines jeden Landwirts ist es: daher schon
j jetzt, bei der Frühjahrsbestellung die Betriebsführung auf diese
! Entwicklung einzustellen. Es kommt also daraus an, die Erzeu¬

gung wirtschaftseigener eiweißreicher Futtermittel zu steigern.
: Hierbei wird die Silofutterbereilung in wesentlich stärkerem
- Maße als bisher herangezogen werden müssen. Es werden in
; dem Aufruf dann für die verschiedenen Bodenarten Empfehlungen
j gegeben, welche Futternüttelpflanzen zweckmäßig anzubauen sind.

j Die Württ. Staatstheater haben die Mietpreise  für die
j Hauptmieten auf 60 Proz . der Tagespreise gesenkt,

und um allen Volkskreisen eine Miete zu ermöglichen, Teil-
mieten (11 -, 14- und X-Mieten) mit 20 Proz., 30 Proz. und
40 Proz. Preisermäßigungeingesührt. — Die Geschäftsstelle für
die Mieten im Verwaltungsgebäudeder Staatstheater ist am
Gründonnerstag und Karsamstag von 8—1 Uhr geöffnet, damit
Interessenten die Neuauflage der Mieten zu einem Ostergeschem
benützen können. Die beiden Tageskassen im Großen Haus sind
am Gründonnerstag von 10.30 Uhr bis 1 Uhr geöffnet, dagegen
nachmittags geschlossen. Am Karsamstag sind sie wie sonst für

" den Vorverkauf von 10.30 Uhr bis 1 Uhr und nachmittags von
5—7 Uhr geöffnet. ft.
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